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Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 6. März. 

Im Reichstage wurde heute die vor acht Tagen 
abgebrochene Judendebatte wieder aufgenommen 
und beendet. Das Rejultat war die Ablehnung 
ſämmtlicher Anträge. Der Antrag Liebermann 
v. Sonnenbergs wurde durch Uebergang dur 
Tagesordnung erledigt. Ein mittlerweile einge; 
brachter Antrag Haſſe-Graf Arnim, der den Der- 
luſt der deutſchen Reichs- und Gtaatsangehörig- 
keit im Auslande ſowie der Naturaliſation der 
Fremden im deutſchen Reiche zu erſchweren be- 
zweckt, wurde verworfen, und endlich wurde der 
conſervative Antrag betreffend das Verbot der 
Zudeneinwanderung mit 167 gegen 51 Stimmen 
abgeiehnt. Für den Antrag ſtimmten die Con- 
fervativen, ein Theil der Reichspartei, die Anti- 
ſemiten und von den Nationalliberalen der Abg. 
Haſſe, dagegen die ganze Linke, das Centrum, 
die Polen, die Mehrheit der Reichspartei, dar- 
unter die Abgg. Mener-Danzig Land, Koltz-Schweg, 
v. Kardorff und außerdem Präſident v. Levetzow. 
Intereſſanter als dieſes mit Gewißheit voraus- 
zuſehende Reſultat war der Verlauf der Debatte, 
die ſtellenweiſe einen ſehr ernften Charakter an- 
nahm. Als erſter Redner begründete Abg. Haſſe 
feinen Antrag, worauf es Arg. Rickert unter- 
nahm, an der Hand ſtatiſtiſchen Materials nach- 
zuweiſen, daß ein Bedürfniß für die vorge 
nen Maßregeln nicht vorhanden ſei und daß der 
Antrag mit den internationalen Verträgen in 
Widerſpruch ſtehe. Hierauf gab der Gtaatsjecre- 
tär Dr. v Bötticher eine authentiſche Auslegung 


Lieber unter Hinweis auf die ungen, 
welche die Katholiken im Culturkampf gemacht 
haben, und der Abg. Dr. Hermes als Vertreter 
der freiſinnigen Volkspartei gegen die Anträge, 
während der conſervative Freiherr ©. Langen, 
der in letzter Zeit eine antiſemitiſche Autorität 
der Conſervativen geworden ift, warm für die- 
ſelben eintrat. Der Redner iſt auch nach feiner ganzen 
Vergangenheit beſonders dazu berechtigt. Als 
pommerſcher Großgrundbeſitzer in Stralſund von 
den Antiſemiten gewählt, hat er ſich ſpäter der 
conſervativen Jraction angeſchloſſen; auch hat er 
Ahlwardt mehrfach materiell unterſtützt; heute 
bekannte er ſich als Racenantifemit und ſprach 
auch als ſolcher. Seine dem Antifemiten- 
Katechismus und anderen trüben Quellen ent- 
nommenen Ausführungen ſuchte er mit allerhand 
derben Späßen genießbarer zu machen. Nach 
ihm beantragte Schmidt-Elberfeld (freiſ. Volks p.), 
über die Anträge zur Tagesordnung über- 
zugehen. Abg. Nichter ſprach in demſelben 
Ginne, während ſich der Antiſemit Dr. Förſter da- 
gegen äußerte und die Gelegenheit benutzte, ſich 
ſeiner angeblichen Erfolge in Danzig und Elbing 
—————— — — 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 


Autorifirte Ueberſetzu 
en = — eg Engliſchen 


Der engliſche Garten mit ſeinen bunten Blumen- 
beeten, der kurzgehaltene, ſammetartige Rafen, 
die hochragenden Bäume drüben im Park, die zu 
phantaſtiſchen Geſtalten verſchnittenen Taxus⸗ 
bäume — ſie alle verſchwammen vor Betties Blick, 
und fie fah das dürftig ausgeftattete Schlaffimmer 
eines Schulmädchens wieder vor ſich, einen ge- 
pflaſterten Hofplat mit einer Reihe fteifer Blumen⸗ 
kübel, eine alte Frau, die fih an dem Schloſſe 
der Pforte in der hohen Mauer zu ſchaffen 
machte, die gegenüberliegenden Häuſer, die hohen 
Ulmen, die die Vorſtadtſtraße einfaßten, dle 
männliche und die weibliche Geſtalt, die 
unter der nüchternen Yper ſtanden, das Geſicht 
des Mannes beſcattet, aber das Mondlicht hell 
auf die Meſſingknöpfe feines langen Rockes mit 
dem ſeltſamen Muſter fallend. Es war ein 
furchtbarer Traum! der Mann, der mit den 
Zügen und den Augen ihres Gatten 2 

i zu ihr auf 
blichte, trug denſelben Roc und den weichen 
Zilyhut, den Fräulein Terris' Mörder getragen 
hatte. 


Bettie umklammerte das eiferne Geländer des 
Balkons, und die Berührung des kalten Metalls 
gab ihr die Beſinnung zurück. Wie thöricht und 
einfältig fie war! Wahrſcheinlich gab es zahlloſe 
Röcke deſſelben Musters, und die Knöpfe waren 
vermuthlich ebenſo wenig felten. der Fut war 
ein gewöhnlicher weicher Filzhut, von der Art, 
wie ſie fie hundertmal von Geiſtlichen hatte 
tragen ſehen. Wie konnte fie nur fo albern ge- 
wWeſen ſein! Sie beſeuchtete ſich die Lippen und 
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ahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition, 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Nh. durch die Poſt 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausn 

Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3.50 Nh 
Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger Zeitung“ 


im Interefje der deutſchen Nation, fremde, 
Deutſchen nicht homogene Elemente möglichſt 


zu rühmen. Ein Schlußantrag wurde hierauf 
abgelehnt und dadurch wurde es Ahlwardt er- 
möglicht zu ſprechen. Er übertrumpfte in feiner 
einſtündigen Rede noch feinen ehemaligen Pro- 
tector, den Irhrn. v. Langen. Er gebrauchte 
gegen die Juden Ausdrücke wie Naubthiere, Ge- 
findel, Parafiten, Cholerabacillen ꝛc. und that dabei 
u. a. die geſchmackvolle Aeuferung: „Ein Pferd, 
das im Kuhſtall geboren iſt, iſt noch lange keine 
Kuh und ein Jude, der in Deutſchland geboren 
iſt, iſt deshalb noch lange kein Deutſcher.“ Be- 
merkenswerth war dabei, daß ſich Ahlwardt 
kur; vorher an den Platz des Abg. Singer be- 
geben hatte, anſcheinend um ihn zu bitten, ihm 
behilflich zu fein, daß ihm das Wort nicht abge 
ſchnitten werde. 

Wenn auch durch die Rede Ahlwardts das 
Niveau der Debatte tief herabgedrückt wurde, ſo 
war es doch ganz gut, daß Ahlwardt noch zu 
Worte kam, denn er gehört doch auch einmal 
zum Ganzen, nämlich zum Ganzen der anti- 
femitifhen Bewegung. Schließlich kam es noch 
wegen des Tones der Ahlwardt'ſchen Rede zu 
einem kleinen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Abg. 
Richter und dem Präſidenten, dann wurde die 
Debatte geſchloſſen. Als Antragſteller sprachen 
zuletzt die Abgg. Graf Arnim und Freiherr 
v. Manteuffel. In Bezug auf die Bedeutung des 
confervativen Antrages hat die Rede des 
letzteren keine Klarheit gebracht. die von 
den Abgeordneten Richert und Lieber aufge- 
worfenen Fragen hat Kerr v. Manteuffel nicht 


beantwortet; er ſuchte den conſervativen Antrag 


als harmlos hinzuſtellen, was natürlich keinen 


Eindruck machen konnte, denn die Conſervativen 
haben 


den Antrag ſelbſt als den erſten Schritt 


Morgen um 1 uhr folgt die Jortſetzung der Be- I 
Frathung des Militäretats. 8 5 


Abg. Kaſſe (nat.-lib.) erklärt ſich zugleich mit 
vielen ſeiner nationalliberalen Freunde als 


Gegner der antiſemitiſchen Beſtrebungen. Die 


Judenfrage darf nicht im Mittelpunkte der 
politiſcen Bewegung ſtehen. Dagegen liegt es 
den 


fern zu halten. die Gewährung der Naturali⸗ 
fation follte der Competem der Einzelſtaaten ent- 
zogen und einer Reichscentralinſtanz über- 
tragen werden. das discretionäre Er- 
meſſen der Einzelſtaaten bietet keine Garantie, 
fremde, minderwerthige, arbeitsſcheue, ermerbs- 
unfähige Elemente am Eindringen zu verhindern. 
Andererſeits muß der Derluft der Reichsangehörig⸗ 
keit im Auslande möglichſt erſchwert werden. 
Geht z. B. in Rußland einem Deutfchen das 


deuiſche Staatsrecht verloren, ehe er das ruſſiſche 


erworben hat, jo fteht er völlig rathlos da. In 
jedem Falle iſt ein neues Geſen zur Regelung 
dieſer Angelegenheit nothwendig. Die Erhaltung 
unſeres Volkes in ſeiner Reinheit iſt die Grund- 
lage einer würdigen nationalen Politik. 

Abg. Rickert: Der Antrag Haſſe iſt verdächtig 
im Zusammenhang mit den beiden anderen, 
lediglich antiſemitiſchen Anträgen. Aber ein Be- 


CCC TEENS mag TB 
drückte die ſchlanken Hände feſt auf die ſcharfen 
Spitzen des Gitters. 

Sholto hob den Arm, das Nondlicht, das faſt 
Tageshelle verbreitete, fiel voll auf ſeine Geſtalt. 
Sie wußte, daß es ein Irrthum, eine tolle Aus- 
geburt ihrer Einbildungskraft ſei, aber fie be- 
obachtete ihn mit geſpannter, ängſtlicher Auf- 
merkfamkelt, als er mit der Hand nach feiner 
Cigarre griff. Natürlich würde kein Knopf, kein 
Fetzen des Stoffes fehlen, von einem Weide im 


grauſigen Ringen um ihr Leben abgeriſſen. 


Günger Himmel — es ſaßen nur zwei Knöpfe 


auf dem Rockärmel, wo drei hätten ſitzen müſſen, 


und ein Stück Zeug fehlte! 

Bettie verließ den Balcon und ſchwankkte 
in ihr Zimmer zurück. Sie wollte etwas ſo 
Furchtbares, jo Entſetzliches nicht glauben, 
ihr Sholto, ihr zärtlicher, weichherziger 
Gatte wäre ein Mörder? Oh, nimmermehr. 
Er hatte nie im Leben von Fräulein Terris ge- 
hört — oder doch vielleicht? Ihr fiel plötzlich ein, 
wie ſonderbar er ausgeſehen, als ſie Fräulein 
Terris Namen erwähnt. Er war vor ſieben 
Jahren im September in Paris geweſen — aber 
was hatte das damit zu thun? Manche andere 
Männer, mit denen fie zuſammengekommen, 
waren wahrſcheinlich auch dori geweſen. Er hatte 
ſich in Paris ſeinen Schnurrbart abraſirt, um 
einer Entdeckung vorzubeugen! Nein — nein, ſie 
wollte an etwas jo Grauenhaftes gar nicht denken. 
Sie war ermüdet vom Tanzen — es war ein 
Traum, ein Hirngeſpinnſt. Sie wollte wieder 
auf den Balcon hinausgehen und würde ſehen, 
daß ihr Mann nur ſeinen gewöhnlichen langen 
Ueberzleher anhatte. Sholto ſtand fo da, wie fie 


ihn verlaſſen. 


„Meshalb ſtürzteſt du eb wie 
Julia in der Baleonfeene ld Du jahefi 


Beitie antwortete nicht — fie vermochte es nicht; 
ihre Augen waren ſtarr auf ihn gerichtet, und 
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dürfniß, die Naturalifation und den Berluft der ſicht, daß der Antrag mit großer Majoritä ab- 


deuiſchen Staatsangehörigkeit zu erſchweren, liegt 
nicht vor. Der Vorredner hat es nicht nach- 
gewieſen. Früher ging man langſamer in der 
Geſetzgebungsarbeit vor. Jetzt druͤcht man den 
Knopf und ein neues Geſetz ift da. Aber der Be- 
völkerung behagt das nicht, fie will Ruhe haben. 
Der Antrag Kaſſe leidet an einer Ueberſpannung 
des Nationalitätsgefühls. Im Zeitalter der 
Elentricität und des Dampfes, welche auch 
chineſiſche Mauern überwinden, iſt das nicht 
angebracht. der Antrag Kammerſtein gegen die 
Eiwanderung der Juden iſt ein alter Bekannter. 
Er iſt nicht Endzweck, ſondern nur der Anfang 
einer Agitation, deren Ziel die Beſeitigung des 
Gleichberechtigungsgeſetzes von 1869 iſt. Kerr 
v. Plötz nicht mir zu. Allerdings, der Bund der 
Landwirthe iſt eine antiſemitiſche Organiſation 
geworden (Sehr gut! rechts), wohl aber ſehr 
gegen den Geiſt der Zeit. Was aber bedeutet Ihr 
Antrag? Sollen ausländiſche Juden überhaupt 
nicht hereinkommen und Geſchäfte treiben dürfen? 
Das wäre entſchieden gegen die Handelsverträge. 
Oder wollen Sie nur die Naturaliſation der aus- 
ländiſchen Zuden verhindern? 
wenn auch nicht dem ruſſiſchen Handelsvertrage, 
ſo doch dem mit der Schweiz und anderen 
Ländern entgegenſtehen. Redner bittet den 
Miniſter v. Böiticher, ſich darüber zu äußern, wie 
die Regierung hierüber denkt, und geht dann 
näher auf die Beſtimmungen der geltenden Ge- 
ſetze ein, welche nach allen Richtungen hin das 
das Recht geben, läſtige Ausländer auszuweiſen. 
Die Naturaliſation des Ausländers iſt vom 
Miniſter des Innern abhängig. Seit dem Jahre 
1885 wird das ſtreng gehandhabt. Einem lange 
hier anſäſſigen jüdiſchen Arzt aus Rußland ift ſeit 


dem Jahre 1891 von dem Regierungspräſidenten 


die Aufnahme in Deutſchland zugeſichert, wenn 
er die Entlaſſungsurkunde aus Rußland bei- 
bringe. Das hat er mit Koſten und Mühen nach 
einigen Jahren erwirkt und doch iſt jetzt die 


Naturaliſation abgelehnt. Es geht ja alſo ſchon 
dem Wunſche der Conjervativen. Will man 


ufenthaltszeit, in Königsberg höchſtens ein Jahr 
dann dürfen dieſelben nicht einmal die 
Familie bei ſich haben. Redner weiſt alsdann 


an der. Hand der amtlichen Gtatiftik nach, daß 


die Juden in deutſcpland an Zahl zurückgehen, 
daß ungefähr 70000 Zuden in den letzten 50 
Jahren mehr ausgewandert als eingewandert 


ſind und daß die Zahl der Juden ſich beſonders 


in den öſtlichen Provinzen vermindert hat. Der 


Antrag Kammerſtein iſt ſo oberflächlich motivirt, 
wie 


noch nie ein parlamentariſcher Antrag. 
Antiſemitiſche Redensarten, wie man ſie in den 
Berjammlungen mit 50 Pf. Entrée hört (Heiter - 
keit links), ſollen die Grundlage für einen Be- 
ſchluß der Reichsvertretung abgeben! Das iſt 
wirklich zu viel verlangt. Selbſt Adolf Wagner 
hat die Behauptung von der Maſſeneinwande- 
rung der ruſſiſchen Juden für eine Fabel 
erklärt und dem Sanitätsrath Neumann, der 


dieſe Fabel vernichtet hat, Recht gegeben. Schon 
der große Kurfürſt hat durch Edict von 1670 die 
fünfzig jüdiſchen Familien in Preußen aufge- 


nommen, die aus Wien vertrieben waren. der 
Antrag Hammerſtein widerſpricht dem Geiſt der 
Verträge, den Grundſätzen, welche ſeit Jahr- 
hunderten deutſche Fürſten geübt haben, den 
Grundſätzen der Humanität und unſerer heutigen 
Cultur und Civiliſation. Redner iſt der Zuver- 
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ihr entging keine Einzelheit ſeines furchtbaren 
Anzuges. 

„Wo haft du den Rock her?“ ſtammelte fie und 
bohrte ſich die Eiſenſpitzen des Gitterwerks in die 
Hände, damit der phuſiſche Schmerz fie aus ihrer 
Betäubung aufrüttle. 

„Aus einem kleinen Dorfe in Italien. Haft du 
je etwas Kehnliches geſehen? Ich war meines Ge- 
päckes verluſtig gegangen, und der Dorſſchneider 
fertigte ihn in großer Eile für mich an. Wer 
mich einmal in dieſem Rocke geſehen, wird mich 
nie wieder vergeffen, ſollte ich denken.“ 

„Nie wieder vergeſſen! Nein, gewiß nicht! 
Aber vielleicht halte er ihn ſich erſt ſeit jener 


Auch das würde, 


Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 


gelehnt wird. (Beifall.) 8 
Staatsminiſter Dr. v. Bötticher: Ich habe noch 
keine Gelegenheit gehabt, mich über die Stellung 
des Bundesraths zu dem vorliegenden Antrage 
zu vergewiſſern. Nur dem Abg. Rickert will ich 
auf ſeine Frage Antwort geben. Es iſt kein 
Zweifel, daß jeder Staat das Recht hat, Aus- 
länder auszuweiſen, ebenſo auch deren Aufnahme 
in den Unterthanenverband zu verſagen. Das iſt 
durch das Geſetz von 1870 feſtgeſtellt. Soweit 
dle Anträge die Abſicht haben, den Erwerb der 
Naturaliſation zu verhindern, ſind ſie nicht ver⸗ 
tragswidrig. In den Verträgen iſt in der Regel 
ausgeſprochen, daß die Angehörigen der vertrag 
ſchließenden Nationen imGebiete der anderen Staaten 
Handel und Gewerbe treiben können. Wenn es 
alſo die Abſicht der Anträge wäre, die auslän- 
diſchen Juden vom Handels- und Gewerbebetrieb 
in Deutſchland auszuſchließen, ſo würde das den 
Verträgen nicht entſprechen. Aber dadurch werden 
die polizeilichen Derhältniſſe den Ausländern gegen ⸗ 
über nicht berührt. Der deutſch-ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag ſpricht dieſes im erſten Paragraphen 
deutlich aus. Wir ſind nicht berechtigt, Juden, 
die ſich bei uns niedergelaſſen haben, im Handel 
und Gewerbe zu ſtören, aber wir ſind berechtigt. 
ſolche Ausländer auszuweiſen. Auch kann den aus- 
ländiſchen Juden der Gewerbebetrieb von vornherein 
verboten werden. den von Herrn Rickert ange- 


führten Fall kenne ich nicht, ich gebe ihm den 


unſeligen Nacht vor faſt ſieben Jahren angeſchafft. 


„Wie lange iſt das her?“ 

„Wie heiler deine Stimme klingt, Bettiel” Du 

wirft dich in dem dünnen Gewande erkälten, liebes 
Herz. Ich habe dieſen Rock vor wenigſtens zehn 
Jahren gekauft. Bitte, geh hinein, ich bin ſo 
bange, daß du dich erkälten möchteſt. 
Bettie kehrte in ihr Zimmer zurück und gab 
ſich Mühe, ruhig nachzudenken. Was konnte ſie 
thun? Sie konnte ſich an niemand um Beiſtand 
wenden. Wieder und wieder ſagte fie ſich, daß 
ihr Glaube an Sholto nicht erſchüttert ſei. Irgend 
ein anderer hatte ſich des Rockes bemächtigt und 
ihn an jenem Abend getragen, oder der Roc, 
den ſie geſehen, war einer, der dem ihres Mannes 
wie ein Ei dem anderen glich. Die Kehnlichkeit 
des Trägers mit Sholto an Größe, Anſtand und 
Haarfarbe war einfach ein Spiel des Zufalls — 
weiter nichts. Sie war ihrer Sache nicht einmal 
fiher, ob Sholto um die Zeit des Mordes wirklich 
in Paris geweſen. Das konnte fie von feinem 
Kammerdiener Gurney erfahren. Sie hörte ihn 
in dem Anhleidegimmer ihres Mannes hin und 
her gehen und, ohne zu überlegen, was ſie that, 
trat ſie ein, um ihn zu fragen. 

Gurneg war ein blajjer, ſtiller Alter — ganz 


widerſpricht aber offenbar den K 


Rath, die Angelegenheit an geeigneter Stelle vor- 
zutragen. Dielleicht iſt in den Derhältniſſen des 
Betreffenden inzwifhen eine Aenderung eingetreten, 
die es der Polizei rathfam erſcheinen ließ, die ge- 
wünſchte Naturaliſation nicht zu gewähren. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Was wir bis jetzt 
über den vorliegenden Antrag gehört haben, reicht 


nicht aus, die Regierung um die Borlegung eines 


ſolchen Geſetzes zu erſuchen, da müßte die Begrün⸗ 
dung bedeutend vertieft werden. Was den Antrag 
Kammerſtein anbetrifft, fo will er nur eine Unter- 
ſagung der Einwanderung; dieſe Unterſagung 
andelsverträgen. 
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0 An ke ai he der Abg. Rickert üb 
en ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag vorge 
lefen hat. Als — — füberatioen 
Partei lege ich Gewicht darauf, daß die 
Durchführung dieſes Antrages eine Verletzung des 
bairiſchen Reſervatrechtes in ſich ſchließen würde. 
Die Geſetzgebung des Reiches auf dieſem Gebiet 
erſtreckt ſich nicht auf die Keimaths- und Nieder 
laſſungsrechte Baierns. Wenn Sie Baiern aus- 
nehmen wollen, ſo mögen dies wenigſtens die 
confervativen Herren in ihrem Antrage aus- 
ſprechen. Wir ſtehen auf dem Boden, daß wir 
keinerlei Ausnahmegeſetze wollen, nicht gegen 
eine beſondere Klaſſe von Bürgern, nicht gegen 
beſtimmte Parteien, nicht gegen beſtimmte Be- 
kenntniſſe, auch nicht, wie man ſich geſchmachvoll 
ausdrückt, gegen Raſſen. Wir, die wir die Laſt 
des Culturkampfes getragen haben, haben freilich 
nicht die Bosheit vergeſſen, mit der gerade die jüdiſchen 
Federn alles herabgewürdigthaben, was uns theuer 
und heilig iſt. Auch heute noch ſind ſolche Federn 
im Werke. Aber die Gerechtigkeit erfordert es 
doch, anzuerkennen, daß die Juden nicht allein 
an dieſem Treiben betheiligt ſind, ebenſo daß 
die Juden durch die Jahrhunderte dahin gebracht 
worden find, gerade diejenigen Berufe zu er- 
greifen, in denen ſich die beklagten Mängel am 
meiſten gezeigt haben. Wir wollen jedenfalls die 
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anders als der gewöhnliche Bediente. Er war 
Kammerdiener bei Gholtos Bater geweſen, hatte 
aber eine jo große Zuneigung zu Peter Jane ge- 
faßt, dem er als Knabe das Leben gerettet, daß 
er in deſſen Dienſte getreten war. Nach dem 
Tode ſeines jungen Gebieters, den er mit 
rührender Aufopferung gepflegt hatte, übertrug 
er ſeine Anhänglichneit auf Gholto, der ihn mehr 
als Freund wie als Untergebener behandelte. 

Gurnen war jetzt, wo die andere Dienerſchaft 
längſt zur Ruhe gegangen war, damit beſchäftigt, 
das Ankleidenimmer ſeines unordentlichen Herrn 
aufzuräumen. Er beugte ſich über Sholtos kleine 
Caſſeite, als Bettie eintrat, und wandte ſich be- 
ſtürzt um, als er ihren Schritt vernahm. Wäre 
die junge Frau nicht gam mit ihren eigenen Ge- 
danken beſchäftigt geweſen, ſo würde ſie bemerkt 
haben, daß er etwas vor ihrem Blick zu ver- 
bergen beſtrebt war. 

„Packen Sie für den gnädigen Herrn, Gurney?“ 

„Ja, gnädige Frau. Es giebt eine Menge für 
vier Wochen mitzunehmen, und da wir morgen 
reiſen, dachte ich, ich wollte die Kleinigkeiten heute 
Nacht noch zuſammenpacken.“ 

„Sie ſind ſchon im Auslande geweſen, nicht 
wahr, Gurney?“ fragte Beitie mit ſchlecht er- 
heuchelter Gleſchgiltigkeit. 

„Freilich, gnädige Frau.“ 

„Sie waren in Paris mit Herrn Peter Jane?“ 

„Ja, gnädige Frau.“ R 

Gurnen warf feiner Herrin einen argmohni- 
ſchen Blick zu. „Weshalb ftellte ſie dies Areuy- 
verhör mit ihm an?“ 

„der gnädige Herr ſtieß damals zu Ihnen, 
nicht wahr?“ 

„Aönnen Cie mir ia 3eit d 

„Können Sie agen, zu welcher es 
Jahres das war?” Gori. folgt.) 


— 
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allgemeinen Schäden auch durch allgemeine 


Geſetze heilen, nicht durch Ausnahmegeſetze. 
Wir erinnern uns genau des Tages, an 
welchem das Zeſuitengeſez im Juli 1872 


angenommen wurde und dabei der Ruf erſcholl: 
„Die Jefuiten find wir los, wir wünſchen dem 
Centrum eine gute Reife!” Mit unſerem Willen 
ſoll es nicht geſchehen, daß jetzt der ‚Ruf ertönt: 
„Die Zuden ſind wir los, wir wünſchen den 
Katholiken gute Reiſe!“ 

Abg. Dr. Hermes (freiſ. Dolksp.): Angeſichts 
der verſchwindenden Minorität der Juden ſind 
olche Anträge geradezu beſchämend; außerdem 
dr fie nicht durchführbar, denn unſere Nachbarn 
würden fie ſich nicht gefallen laſſen. Es iſt ge- 
ſagt worden, es ſei eine Sünde und Schande, 
wie die Juden das Volk ausbeuten. Ich fage, 
es iſt eine Sünde und Schande, ſo etwas hier zu 


ſagen. 

Präſident v. Levetzow: Ich muß den Redner 
darauf aufmerkſam machen, daß ich ſolche Rede- 
wendungen gegen Mitglieder des KHauſes nicht 
dulden kann. 

Abg. Dr. Hermes fortfahrend: Wenn die Anti- 
ſemiten für das ſogenannte jüdiſche Treiben nach 
Beiſpielen ſuchen, fo brauchten fie ſich doch nur in 
ihren eigenen Kreiſen umzuſehen. Die Juden können 
es niemand recht machen. Laſſen ſie ſich taufen, 
ſo iſt es nicht recht, erhalten ſie hohe Stellen, ſo 
eißt es, ſie drängen ſich überall ein, erwerben 
ke Landbeſitz, jo wird geklagt, der Grund- 
beſitz geht in fremde Hände über. In Sachſen, 
dem gelobten Land des Antiſemitismus, giebt es 
nur 9000 Juden gegenüber drei Millionen Chriſten, 
und gerade der Abgeordnete Kerr Sachße müßte 
doch als Sachſe zugeben, daß in Sachſen überall 
der Wohlſtand zunimmt. (Lachen rechts.) Man 
hat geſagt, daß in Berlin die Chriſten in das 

Korn der Juden ſtoßen, wennz ſie Credit haben 
wollen. Ich ſetze eine Prämie darauf aus, wenn 

Sie mir einen ſolchen Chriſten zeigen. Kier in 

Berlin leben wir mit den Juden in Harmonie 

ſowohl im Privatleben wie in den öffentlichen 

Kemtern. Diejenigen, welche da ſagen, die 

Juden ſeien Paraſiten am Marke der 

deutſchen Eichen, mögen ſich Chriſten 

nennen, aber der Geiſt des Chriſtenthums 

geht ihnen ab. Die Antifemiten ſcheinen nicht zu 
wiſſen, daß der Gründer ihrer eigenen Religion 
ein Jude war. (Pfui! rechts.) Die deutſchen 
Juden find ebenſo gute Patrioten wie die anderen 
Staatsbürger, an Anhänglichkeit und Treue für 
Kaiſer und Reich ſind ihnen die Antiſemiten nicht 
überlegen. Kaiſer Friedrich hat bereits mit Recht 
die antiſemitiſche Bewegung als eine „Schmach 
für unſere Zeit“ bezeichnet. Ich bitte die Anträge 
a limine abzulehnen. (Beifall links.) 

Abg. Irhr. v. Langen (conſ.): Zu uns kommen, 
wie ſchon Treitichke ſagte, die Juden als hoſen⸗ 
verkaufende Jünglinge über die Grenze, um als 
Bankiers bei uns weiterzuleben. Wollten wir 
abwarten, bis die Juden Deutſche geworden ſind, 
fo werden eher alle Deutſchen zu Juden werden. 
Konnte doch ein Judenſunge, der ſich in der 
Schule das Mauſcheln abgewöhnen ſollte, erzählen, 
fo wie er, mauſchele jetzt die ganze Klaſſe. (Heiter- 
keit rechts). Der große Kurfürſt hat im Jahre 
1670 nicht aus Liebe die Juden in's Land herein 
gelaſſen, ſondern weil er nach den Kriegen noth- 
wendig Geld gebrauchte achfiſchen bla Kerr 
Paaſche ha n d 
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wanderten fie aus. die Aegnpter waren 
gerade ſo vertrauensſelig wie wir, und 
die Juden gingen ihnen mit ihren Schätzen durch. 
Auch die Kunſt iſt verjudet. Wir haben keine deutſche 
Aunft mehr, ſondern eine jüdiſche. Auf den 
Kunſtausſtellungen giebt es faft nur noch Ge- 
mälde nach jüdiſchem Geſchmack, namentlich was 
Frauenſchönheit anbetrifft. Ein Familienvater 
muß jetzt vorher erft allein die Aunftausftellungen 
beſuchen. So iſt auch das Verhältniß beim Schau- 
ſpiel, deren Vertreterinnen zum allergrößten Theil 
unter jüdifhem Schutz ftehen. Wenn Hr. Hermes 
die Sonde an den Antijemitismus legt, fo möchte 
ich ihm, der von Obertertia abgegangen iſt, rathen, 
mit der Prüfung bei ſich felbft anzufangen. Die 
Juden ſind keine deutſchen und werden keine 
Deutſchen werden. Ein Pferd, das im Kuhſtall 
geboren iſt, wird noch lange keine Kuh, ebenſo 
wenig wird ein Jude, der in Deutſchland geboren 
wird, ein Deutſcher. 

Abg. Richter zur Geſchäftsordnung: Es ift von 
dem Vorredner ein Theil unſerer Mitbürger 
Raubthiere, Cholerabacillen, Parafiten, Geſindel ꝛc. 
genannt worden. Wenn auch der Vorredner 
durch richterliches Erkenntniß genügend gekenn- 
zeichnet iſt, ſo ſcheint doch das von ihm gebrauchte 
Maß der Schimpffreiheit nicht vereinbar zu jein 
mit den Grundſätzen, die der Präſident erſt 
geſtern bei der Berathung des Militäretats be- 
züglich der Verunglimpfung von Perſonen außer- 
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halb des Parlaments verkündet hat. Schlimmer 


iſt der Ton des Hauſes noch nicht heruntergebracht 
worden, als jetzt durch den Vorredner. 

Präſident v. Levetzow: Ich weiß was ich zu 
thun habe und laſſe mir in meiner Amts- 
führung keine Vorſchriften machen. Ich erkenne 
dem Vorredner nicht das Recht zu, mich zu kriti- 
ſiren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Wenn mir auch nicht das formale 
Recht zur Seite ſteht, den Präſidenten zu kriti- 
u doch das moraliſche. (Lebhafter Beifall 

nks. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Nach den 
Schluß worten der Mitantragſteller Manteuffel 
und Graf Arnim erfolgt die Ablehnung der An- 
träge mit dem obenerwähnten Stimmenverhältniſſe. 

Schluß der Sitzung 6¼ Uhr. 

* 


Berlin, 6. März. Die Budgetcommiſſion des 


Reichstages ſetzte heute nach kurzer Debatte die 
an die Commiſſion zurückverwieſene Poſition des 
Militäretats über die Commandantur in Altona 
in den Etat ein, 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs- 
tages nahm heute den von der Commiſſion des 
Bundes der Landwirthe ausgearbeiteten Entwurf 
der Zuckerſteuerreform mit den Amendements 
Paaſches an. Der frühere Antrag Paaſche wurde 
fallen gelaſſen. 


* 
Aus der Umſturzcommiſſion. 
Berlin, 6. März. Die Umſturzcommiſſion Ift 
auch heute noch nicht zu einem Beſchluß über 
den $ 130 der Vorlage gelangt. Zu dem Antrag 
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Deutſchland. 

h. Berlin, 6. März. [Deutſchland und Frank- 
reich.] Ein weiteres markantes Beiſpiel für die 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
findet man auch auf ſportlichem Gebiete; es iſt 
bis jet ganz unbeachtet geblieben und darum ſei 
es hier erwähnt. Man wird ſich hier erinnern, 
daß der ſächſiſche Lieutenant von den 17. Ulanen 
v. Eynard 1893 im Sommer ſeinen bekannten 
Steepler „Zunnn Jace“ für ein Rennen in Auteuil 
angemeldet hatte; die franzöſiſche Preſſe mit ver- 
ſchwindend geringer Ausnahme war außer ſich 
über dies Unterfangen eines preußiſchen Lieute- 
nants; zu einem ſolchen wurde v. Ennard fofort 
umgeſtempelt. Die Expedition unterblieb, zumal 
da „Funny Face“ ein gerade unheimlich hohes 
Gewicht erhielt. Nun in dieſem Jahre konnte 
Lieutenant v. Ennard feine Stute „Theère“ ganz 
ungenirt auf den Rennplätzen in Paris und in 
Nizza laufen laſſen; auch nicht ein einziges fran- 
zöſiſches Blatt iſt uns zu Geſicht gekommen, das 
ſich über das Laufen eines „deuͤtſchen Pferdes“ 
aufgehalten hätte. Die Stute errang auch einen 
überraſchend leichten Sieg in Nizza und niemand 
in Frankreich moquirte ſich darüber. Auch der 
bekannte deutſche Sportsmann Sürmondt be— 
tyeiligte ſich activ an dem Rennen in Paris, und 
die Vertreterin ſeines Stalles landete ebenfalls 
ein ſchönes Rennen. Nach dem „FZunnn Face“ 
Skandal vor zwei Jahren iſt alſo zweifellos unter 
den Franzoſen eine andere Sümmung gegen 
Deutſchland eingetreten. 

* (Fürft Bismarck] hat dem Verein deutſcher 
Ingenieure mittheilen laſſen, daß er gern bereit 
ſein werde, eine Abordnung des Hauptvereins 
und der Bezirksvereine an einem noch feſt⸗ 
zuſetzenden Tage im April zu empfangen. der 
Verein plant die Ueberreichung einer kunſtvollen 
Ehrengabe in Geſtalt einer Adreſſe, welche aus 
35 oder 36 Blättern beftehen ſoll. Jedes diefer 
Blätter ſoll die Abbildung irgend eines hervor⸗ 
ragenden Werkes der Ingenieurkunſt aus je 
einem Bezirke des Vereins ſchmücken. 

* [Degen der Verwerthung von Erfindungen 
in den Militärwerkſtätten] ift folgende Be- 
ſtimmung neu erlafjen worden: 

„Der Arbeiter iſt verpflichtet, auf Verbeſſe- 
rungen und Erfindungen, die den beſonderen 
Zwecken der Inſtitute oder ihrer Arbeit 
förderlich ſein können, bedacht zu ſein und 
ſolche Vorſchläge der Direction durch ihre Bor- 
geſetzten vorzulegen. Alle Erfindungen, die 
von Arbeitern in Erfüllung ihrer dienſtlichen 
Pflichten gemacht werden, fallen dem Reichs- 
militärfiscus zu. Das gilt auch von Gebrauchs- 
muſtern. Wird von einem Arbeiter die Nach- 
ſuchung eines Patentes beabſichtigt, ſo hat er 
der Direction durch ſeine Vorgeſetzten Anzeige 
davon zu machen, und die Erklärung der 
Direction darüber abzuwarten, ob im Intereſſe 
der Militärverwaltung Einſpruch dagegen er- 
hoben wird. Sobald die Erfindung eines 
Arbeiters oder eines anderen Angeſtelllen von 
der Militärverwaltung für nutzbringend er- 
kannt und verwendet wird, ſo erhält der Er- 
finder eine angemeſſene Prämie in baarem 
Gelde.“ N 

In den Militärwerkſtätten iſt es ſchon wieder ⸗ 
ommen, daß Arbeiter nützliche Er- 
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Kensington. die Parlamentsmitgneder Mather 
und Acland hielten dabet Anſprachen, in der ſie 
die Vorzüge des ZFröbel'ſchen Erziehungsſyſtems 
hervorhoben. 

Die Königin hielt heute Nachmittag im Buding- 
ham - Balafte großen Cercle in Gegenwart der 
Kaiſerin Friedrich, des Herzogs und der Herzogin 
von Connaught, des Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg, des Herzogs von York 
und Gemahlin und der Herzogin von Albany, 
Diele Mitglieder des diplomatiſchen Corps waren 
bei dem Empfange anweſend. 


Schweiz. 
Bern, 5. März. der Bundesrath hat dem 
internationalen Friedensbureau in Bern einen 
Staatsbeitrag von 1000 Francs gewährt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. März. Es verlautet, General Wittich 
ſolle Nachfolger des Chefs des Militärcabinets 
General Hahnke werden. 

— Auf das Huldigungstelegramm der Theil- 
nehmer an dem Bismarck - Commerſe der Ber- 
liner Kochſchulen an den Kaiſer erging eine 
Antwort des Civilcabinets des Kaiſers, worin 
es heißt: Der Kaiſer habe ſich über den ſchönen, 
würdigen Verlauf der Feier, welche von einer 
begeiſterten Dankbarkeit und warmen Pietät der 
akademiſchen Jugend gegen den großen Kanzler 
ein glänzendes Zeugniß ablege, herzlich gefreut. 

Nach dem „Berl. Tagbl.“ hat ſich der in Batavia 
auf der Rückreiſe nach Europa verftorbene Landes⸗ 
hauptmann Schmiele von Deutih- Guinea er- 
ſchoſſen. 

— Zu der Meldung des „Vorwärts“ betreffend 
das Demiffionsgejuc des Präfidenten des Dber- 
verwaltungsgerichts, Perſius, bemerkt die 
„Nationalzeitung“, unter den Mitgliedern des 
Oberverwaltungsgerichts ſei von einem Abſchieds⸗ 
geſuch Perſius' nichts bekannt. 

— Auch die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß der 
Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Stolberg. 
den Abſchied genommen hat. 

— Zu dem neulich mitgetheilten Vertrage der 
Schwedter Verſicherungsgeſellſchaft mit dem 
erzbiſchöflichen Stuhle in Poſen veröffentlicht 
die Verſicherungsgeſellſchaft in der „Areuntg.“ 
einen Beſchluß der Generalverſammlung, wonach 
der Vertrag dahin zu modificiren iſt, daß er ſich 
nur auf die Immobiliarverſicherung erſtreckt und 
in dieſem Sinne mit dem Erzbiſchof in Unter⸗ 
handlung getreten werden ſoll. 

— Das Schwurgericht verurtheilte heute den Schuh⸗ 
macher Biſchoff, welcher am 2. Deſember 1894 ſchwere 
Nothzucht mit tödtlichem Ausgange an einem jechs- 
jährigen Mädchen verübte, zu lebenslänglichem Zucht- 
haus und zehnjährigem Ehrverluſt. 


Schwerin, 6. März. Anläßlich des Gpecial- 


verſtorbenen 


betreffend den früheren 


Oberkirchenrath durch Verordnung allen Geiſt⸗ 
lichen des Landes die Betheiligung an Leichen 


ji Reich hat nach dem foeben veröffent- 
lichten amtlichen Abſchluß im Jahre 1894 im Ver- 
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: Kerr Paafche meint, er jei weder Antiſemit 
noch Philoſemit, das iſt vielleicht nationalliberal. 
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Außerdem brachten die Nationalliberalen an | 


(Große Heiterkeit.) Herr Rickert ſprach vom Geiſt 
der Zeit; den verſteht er nicht mehr. Der Geiſt, 
der jetzt herrſcht, iſt der deutſche Geiſt. Herr 
Hermes hat ſich einen Orden von der Juden 
ſchutztruppe verdient. Gegen Junker und Pfaffen 
darf gehetzt werden, nur gegen Judas geheiligte 
Majeſtät nicht. Redner verbreitet ſich dann über 
die Criminalität der Juden und deren Be- 
theiligung an den verſchiedenen Berufen. Die 
Juden bilden einen Staat im Staate. Wir haben 
von der Sorte genug und wollen nicht noch 
mehr. Ich bitte, den Antrag anzunehmen. (Bei- 
fall rechts.) 

Abg. Schmidt- Elberfeld (freif, Bolksp.) bean- 
tragt Uebergang zur Tagesordnung über den 
Antrag Liebermann von Sonnenberg. 


bk. Richter (freiſ. Bolksp.) befürwortet dies. 
Wir wünſchen, daß die Anträge ſchnell erledigt 
werden, denn ſie werden nachgerade langweilig. 
Durch die Art und Weiſe aber, wie die Anti- 
emiten die Debatte führen, werden tauſende von 

itbürgern gekränkt. der Ton im Haufe hat 
ſich verſchlechtert. Ich kann als alter Abgeord- 
neter nur conſtatiren, daß ſolche Reden hier 
früher nicht möglich waren. Redner bittet um 
Schluß der Debatte. 

Abg. Förſter (Antiſemit) ſpricht gegen den An- 
trag. Die Antiſemiten find in un verantwortlicher 
Weiſe angegriffen worden; es müſſe ihnen Ge- 
legenheit gegeben werden, ſich auszuſprechen. 

Der Uebergang zur Tagesordnung über den 
Antrag Liebermann wird angenommen, ein An- 
trag auf Schluß der Debatte über die anderen 
Anträge wird abgelehnt. 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit): Meine politiſchen 
Jreunde (allgemeines Gelächter) bekämpfen nicht 
die Juden in ihrer Religion, ſondern die Juden 
als Raſſe. Die Juden find in der That Raub- 
ihiere, An dieſer Thatſache ift nicht zu rütteln, 
und ich hege die Erwartung, daß alle im Haufe 
noch zu dieſer Anſicht kommen werden. Seit 
800 Jahren find die Juden in Deutſchland, gleich- 
wohl aber haben ſie niemals auf dem deutſchen 
Eulturboden Arbeit gethan, fie haben nichts ge- 
than als geſchwindelt. Wir könnten die Hälfte 
aller unſerer Geſetze abſchaffen, wenn wir die 
Juden abſchafften. Herr Rickert hat feine Ver- 
wunderung darüber ausgeſprochen, daß wir uns 
vor den paar Juden fürchten, aber Herr Rickert 
fürchtet ſich doch auch vor einem Cholerabacillus. 
rer Wie viele tauſende Deutſche mögen 

ch wohl erhängt, erſchoſſen, erfäuft haben, ehe 
die hundert Millionen zufammengebracht worden 
find, welche allein in Berlin im Beſitz der jüdi- 
ſchen Bankiers find. Weshalb haben Sie denn 
mit den Deutſchen kein Mitleid? Rotten Sie dieſe 
Raubthiere aus. In Berlin im Weſten wachſen 
die Dillen in die Höhe, wo das Gefindel lebt, 
welches vorher unſere armen Bauern im Oſten 
ausgeſogen hat. Iſt einer hier im Kaufe, der 
da wirklich glaubt, daß es einen Juden giebt, 
dem man das Schwindeln abgewöhnen kann? 
uch im Eulturkampf haben die Juden am 
meiſten gehetzt. Erſt wenn wir den letzten Juden 
aus Deutſchland herausgetrieben haben, dann 
erſt wollen wir die Juden als unſere Nächſten 
betrachten. Schon in Aegypten wollten die Juden 
nicht arbeiten, und als ſie arbeiten ſollten, 


Stelle des Antrages Rintelen einen neuen 
Zuſatzantrag zu $ 130 ein, 
die Beſtimmung des $ 180 eine freie 
wiſſenſchaftliche Erörterung oder hiſtoriſche oder 
künſtleriſche Behandlung der die Monarchie, die 
Ehe, die Familie oder das Eigenthum betreffenden 
Fragen nicht berührt werden ſoll. 

Durch dieſen Antrag ſoll offenbar die immer 
weiter greifende Agitation gegen die Vorlage ab- 
geſchnitten werden. In der Praxis dürfte mit 
dieſem Antrag das Ziel nicht erreicht werden. 
Wo fängt die Wiſſenſchaft, die hiſtoriſche oder 
künſtleriſche Behandlung an und wo hört ſie auf. 

Abg. Rintelen (Centr.) hielt heute noch einmal 
einen langen Vortrag zu Gunſten ſeines Antrages, 
den Dr. Barth zutreffend als die logiſche Con- 
fequenz der Regierungsvorlage bezeichnet habe. 
Das Strafgeſetz müſſe den Abfall von Gott verhüten. 

Die Anträge Rintelen und Enneccerus haben 
wenig Kusſicht auf Annahme; der Abftimmung 
über den Antrag Roon ſieht man mit begreiflicher 
Spannung entgegen. Abg. Eneccerus (nat.-lib.) 
bezeichnete denſelben heute als „Derbeſſerung“ 
der Regierungsvorlage. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
DO Berlin, 6. März. 

(Fortjegung aus der Abendnummer.) Beim 
Handelsetat regte Abg. Bueck (nat.-lib.) eine 
Handelsvertragsdiscuſſion an und bekämpfte den 
Bund der Landwirthe, weil dieſer eine Revifion 
der Kandelsverträge verlangt. 

Fandelsminiſter Freiherr v. Verlepſch: Ich 
ſpreche als Handelsminiſter meine Ueberzeugung 
dahin aus, daß der Werth der Handelsverträge 
hauptſächlich in der durch dieſelben geſchaffenen 
Stabilität beruht. Die Nothwendigkeit einer 
Revifion der Handelsverträge kann ich nicht ein- 
ſehen, ich erkläre, daß ich meine Hand dazu nicht 
bieten werde. 

Auf die Entgegnung von confervativer Seite, 
daß im Miniſterium in dieſer Beziehung heine 
Einheitlichkeit zu herrſchen ſcheine, erwiderte der 
Miniſter, daß über die Frage einer Revifion der 
Handelsverträge im Staatsminiſterium noch keine 
Discuſſion ſtattgefunden habe, alſo auch kein Be- 
ſchluß gefaßt ſein könne. 

Auch Abg. v. Eynern (nat.-lib.) ſprach zu 
Gunſten der Handelsvertrags politik, während der 
gleichfalls nationalliberale Dr. Friedberg dagegen 
ſprach und dabei ſehr heftig gegen feine Fractions 
genoſſen vorging. 

um 4% Uhr wird die Sitzung auf morgen 
vertagt. 


1 


} 


gleich zu den Vorjahren fehr abgenommen. Es 
find im ganzen 39 204 Perſonen über deutſche, 


wonach durch | niederländiſche und franzöſiſche Häfen aus Deuiſch⸗ 


land nach überſeeiſchen Ländern befördert gegen 
87 677 im Jahre 1893, 116 339 im Zahre 1892 
und 120089 im Jahre 1891. Sehr erheblich 
nachgelaſſen hat die Auswanderung aus den 
öſtlichen Provinzen, die früher am ſtärkſten be- 
theiligt waren. Bon 100 000 Einwohnern find 
im Jahre 1891 aus Weſtpreußen 1094, ſetzt nur 
noch 123 ausgewandert, ebenſo aus Pofen 1891 
1041, jetzt 149, aus Pommern 640 und 160, 

* [Die Deutſchen in Guatemala.] Don „einem 
der erſten Bremer Handelshäuſer“ wird der 
„Weſerztg.“ der Brief eines deutſchen Kaufmanns 
aus Guatemala übermittelt, der ſich mit großer 
Lebhaftigkeit gegen die Klagen über den deutſchen 
Geſandten, Herrn peyer wendet, namentlich auch 
gegen den Brief eines ehemaligen deutſchen 
Offhiers an die „Nat.-3tg.”. Der deutihe Kauf⸗ 
mann erklärt, es ſei nicht wahr, daß der 
Miniſter von Guatemala den deutſchen Geſandten 
eine halbe Stunde im Vorzimmer habe warten 
laſſen. der Schluß des Briefes lautet: „Ich 
möchte nur noch hinzufügen, daß der Deutſche hier 
in Guatemala nach wie vor diejenige Achtung 
genießt, die er ſich durch fein perſönliches Auf- 
treten erwirbt. die größte Anzahl der erſten 
Importhäuſer iſt in deutſchen Händen; eben- 
bürtige anderer Nationalität ſtehen ihnen nur in 
geringerer Anzahl zur Seite. Das Auswärtige 
Amt könnte mit Leichtigkeit durch das deutſche 
Conſulat hier bei der Kaufmannſchaft Er- 
kundigungen einziehen laſſen, ob irgend welche 
Klage bekannt geworden fei; es würde hören, 
daß das nicht der Fall iſt.“ 

* [Die Nachweiſe über den auswärtigen 
Handel] des deutihen Zollgebiets fliehen im 
erſten Monat des Jahres 1895 mit der Thatſache 
ab, daß die Einfuhr ſich um 926 813 (100) Kiiogr. 
919 den Januar des Jahres 1894 verringert, 

ie Ausfuhr dagegen um 1170244 (100) Kilogr, 
vermehrt hat, 

Es wurden nämlich im Januar 1895 21227895 
(100) Kilogr. gegen 22 154 708 (100) Kilogr. des 
Vorfahrmonais ein- und 17 593 354 (100) Kilogr. 
gegen 16 423 110 (100) Ailogr. ausgeführt. 
— 20 Shi a Be 

e andwirthſchaftliche zeugniſſe 
8 522 763 00) Kilogr. gegen 4421563 
(100) R:logr., alſo um 898 800 Kilogr. weniger, 
dann Kohlen 7882995 (100) Kilogr. gegen 
8231 185 (100) Kilogr., alſo um 348 190 (100) 
Kilogr. weniger. Eine erhebliche Mehreinfuhr 
fand nur bei Hol und Holhwaaren ſtatt, nämlich 
1961 550 (100) Nilogr. gegen 1625117 (100) 
Kilogr., d. h. um 336433 (100) Ailogr. mehr. Bei 
der Ausiuhr zeigen eine erheblinere Zunahme: 
Eifen und Eiſenwaaren (+ 195 154 (100) Kilogr.); 
Getreide und andere landwirihſchaftliche Erzeug- 
niſſe (＋ 269 217 (100) 170008 Inſtrumente und 
Maſchinen (+ 30222 (100) Kilogr.); Ronjpiritus 
(+ 29 112 (100) Kuogr.); Mehl und Graupen 
(+ 57276 (100 Ailogr.); Rohzucker und Raffinade- 
zucker (+ 468 594 (100) Kilogr.). Auch die Aus- 
fuhr der Theilproducte hat ſich erheblich gebefjert. 

England. 
London, 5. März. Kaiserin Friedrich beſuchte 
heute das Zröbel⸗Erziehungsinſtitut in Weſt⸗ 


verbrennungsfeiern, ſowie Urnenbeiſetzungen 
auf Friedhöfen. f 

Meiningen, 6. März. Der Derwaltungsrath 
der Werrabahn beſchloß in Erwiderung auf das 
preußiſche Derſtaatlichungs angebot der Bahn, 
dem preußiſchen Staate auf Grund der Abfindung 
neunzig Procent Kauf anzubieten. 

Stuttgart, 6. märz. Die Kammer nahm mit 
64 gegen 18 Stimmen den Abſatz 4 des Adreß⸗- 
entwurſes an, worin Verfaſſungsreform unter 
Aufhebung des Vorrechts der Geburt und des 
Amtes gefordert wird. * 

Lemberg, 6. März. In der Dollverſammlung 
der galiziſchen Landwirihſchaftsgeſellſchaft theilte 
Abg. Kozlowski mit, daß ſämmtliche Mitglieder 
des Polenclubs gegen das Spiritusmonopol 
aufgetreten ſeien. Eine beſondere Abordnung 
habe dem Finanzminiſter mitgetheilt, daß er bei 
Einführung des Spiritusmonopols auf die Polen 
nicht rechnen dürfe. Der Finanzminifter Plener 
habe erwidert, daß die Regierung für jeden Fall 
und in welcher Art immer einen größeren Ertrag 
aus der Spiritusſteuer erzielen müſſe. Ein An- 
trag, der Vorſtand der Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
habe im Augenblicke der Gefahr der Einführung 
des Spiritusmonopols und der Erhöhung der 
Derbrauchsſteuer mit allen nur möglichen Mitteln 
abwehrend entgegenzutreten, wurde angenommen. 

Paris, 6. März. Nachrichten aus Tamatave 
zufolge bombardirte eine franzöſiſche Land batterie 
am 20. und 21. Februar die Stellungen der 
Howas. Das Feuer wurde nicht erwidert. Der 
Gefundheitszuftand der Truppen iſt ziemlich be- 
friedigend. die Kanonenboote, welche die Bucht 
von Majunga durchforſchen, bemerken wenig von 
den Homas, 2 

Ghremsburg, 6. März. Bei der Einfahrt in 
ein Bleibergwerk find ſieben Perſonen getödtet 
worden. “ 

Rom, 6. März. Der hiefige deutſche Künſtler⸗ 
verein beſchloß, den Fürften Bismarck anläßlich 
feines achtzigſten Geburtstages zum Ehrenmitglied 
zu ernennen. 

Madrid, 6. März. Marſchall Martine; Campos 
eonferirte mit dem Kriegsminiſter betreſſs der 
Inſel Cuba. Darauf ſtatteten beide der Aönigin- 
Regentin einen Beſuch ab. Es heißt, Martinez 
Campos werde Gouverneur von Cuba werden. 

Port Said, 6. März. Der belgifhe Dampfer 
„Friesland“, mit 150 Touriſten vong Nermnork 
nach Zaſſa unterwegs, if beim Hafeneingange 
geſtrandet. 

Newnork, 6. März. Einer depeſche aus Port- 
of-Spain auf der Inſel Trinidad zufolge, iſt der 
Geſchäftstheil der Stadt abgebrannt. Der Schaden 
beiträgt dier Millionen Dollars. Von den an 
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weſenden engliſchen und amerikaniſchen Kriegs - 


ſchiffen wurden Mannſchaften gelandet, welche 


den Reſt der Stadt retteten. 


Franzöſiſche Zuckerrepreſſalien. 

Paris, 6. März. Der „Temps“ meldet, die 
Regierung beabſichtige, falls der deutſche Reichs; 
tag die Beibehaltung der Zuckerprämien be- 
ſchließe, die Zuſchlagstaxe auf ausländiſchen Zucker 
entſprechend zu erhöhen, nöthigenfalls Export- 
prämie für franzöſiſchen Zucker zu beantragen. 
um den Wünſchen der Raffinerien und Kafenorte 
entgegenzu kommen, wolle die Regierung die 
Quantitäten des einzulaſſenden ausländiſchen 
Colonialzuckers, ferner die Urſprungsländer und 
franzöſiſchen Hafenorte, wo dieſer Zucker zuge 
laſſen wird, limitiren. 


Eine Friedenskundgebung . 

London, 6. März. Eine Abordnung des hieft- 
gen internationalen Gdiedsgerichts- und Frie- 
densvereins überreichte geſtern dem neuen 
franzöſiſchen Botſchafter Courcel eine Will- 
hommens-Adrefie, die unter anderem einen 
Hinweis enthielt auf den guten Einfluß, den 
Courcel auf die Beziehungen zwiſchen Frank- 
reich und Deutſchland als Botſchafter in Berlin 
ausgeübt habe. In feiner Erwiderung bemerkte 
der Botſchafter: Obwohl er der Anficht jei, daß 
unter den jetzigen Verhältniſſen ſtehende Keere 
noch nothwendig ſeien, theilweiſe um den weniger 
geſitteten Theil des Gemeinweſens unter Zucht und 
Ueberwachung zu bringen, hege er doch die ſtarke 
Ueberzeugung, daß die Rüftungen Europas gegen- 
wärtig übertrieben ſeien, weshalb die Bemühungen 
der Friedensgeſellſchaften, deren Herabminderung 
herbeizuführen und freundliche Beziehungen 
zwiſchen den Nationen zu fördern, Lob ver- 
dienten. Was die Beziehungen zwiſchen Frank- 
reich und England anlange, könne er ſich die 
Möglichkeit eines Krieges zwiſchen beiden Ländern 
nicht denken. Trotz gelegentlicher Reibungen 
ſeien die Beziehungen zwiſchen der framzöſiſchen 
und der britiſchen Regierung höchſt herzlicher und 
befriedigender Natur. 


Danzig, 7. März. 

* [Bazar Ertrag.] Der zu Anfang voriger 
Woche hier abgehaltene Bazar zum Beſten des 
Marien-Arankenhaufes hat einen Reinertrag von 
7132 Mark geliefert. 

D&D [Renten - Rükerftattung.] Um die Mitte des 
laufenden Jahres tritt vorausfichtli der Zeitpunkt 
ein, wo nach den 88 30 und 31 des am 1. Januar 
1891 in Kraft getretenen Invaliditäts- und Alters ver- 
ſicherungsgeſetzes an weibliche Perfonen, die ſich ver- 
heirathen, bevor fie in den Rentengenuß treten, wie an 
die Hinterbliebenen von verſlorbenen männlichen Per- 
ſonen die erſten Rüdzahlungen der Hälfte der für die 
fraglichen ee entrichteten Beiträge ftattfinden. 

orbedingung dieſer Rückerſtattung iſt die 
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Aus der Provinz. 


einer Feier 
ee die 


eibft ein. In dieſer Verſammlung joll ein Jeſtaus- 
fan gebildet und die Feſtordnung feſtgeſetht werden. 


ich mit ſeinem Taſchenmeſſer zu erſtechen. Als ien 
en 


neeverwehungen in der Konitzer Gegend find 
—— aus dieſer Richtung kommenden Züge — 


langen konnten, uch 4 . 
bahn Lobſens-Weißenhöhe ſoll einſtweilen eingeſtellt 
worden ſein. 4 

ch. Frenitadt, 5. März. In der in dieſen Tagen 
Hatigefundenen Stadtverordneten-Sitzung wurde der 
Apotheker Koßmann zum Vorſteher, der Rector a. D. 
Müller zum Stellvertreter und der Beſitzer Kutſch⸗ 
walski zum Schriftführer gewählt. Ferner wurde der 
ſtädtiſche a pro 1895/96 in Einnahme und 
Ausgabe auf 28328 Nh. gegen 26421 Mk. im Vor. 
ahre feitgeftellt, Don ben Ausgaben werden 10 473 

ark durch Einnahmen aus dem Kämmereivermögen 
und der Jorſt gedecnt. während die übrigen 17 855 
Mark durch Zuschläge von 250 Proc. jur 
Staatseinhommenfteuer, 200 Proc. zur Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer und 100 Proc. zur 
Betriebsſteuer aufgebracht werden ſollen Das 
Kreisabgabenſoll mit 5400 Mk. wurde auf den Etat 
übernommen, jo daß in Zukunft die Kreisbeiträge 
nicht mehr beſonders repartirt werden. die vom 
Magiftrat vorgelegte Steuerordnung über die Er- 
hebung von Luſtbarkeitsſteuern und die Umſahſteuer⸗ 
ordnung, nach welcher !/; Procent des Werthes des 
veräußerten Grundſtücks als Steuer zu entrichten ift, 
wurden genehmigt. Nicht genehmigt wurde die vom 
Magiſtrat beſchloſſene Einführung einer Bierſteuer in 
hiefiger Stadt. — Der Rector Ambraßat von hier 
iſt zum Rector der höheren Töchterſchule zu Wehlau 
gewählt worden. 

m. Strasburg, 5. März. Der Zug von Soldau- 
Kautenburg, welcher fahrplanmäßig Morgens 7 Uhr 
mi eintreffen joll, blieb heute aus. Derſelbe iſt in 


der einzigen zwiſchen Cautenburg und Soldau 


N Salteftation Ae ee im Schnee ſtecken 
el, 


geblieben und ſoll, wie verlautel, aus dem Geleiſe 
herausgekommen fein. Der Zug von Graudenz ging 
nur bis zu der gefährdeten Stelle und 7 dann 
zurück. In vergangener Nacht fiel ununterbrochen 
Schnee und heute tobt ein großer Sturm. 

* Dem Oberlehrer am Kneiphöſiſchen Gymnafium in 
Königsberg, Dr. Krauſe, iſt der Titel Profeſſor ver- 
liehen worden. 

Memel, 6. März. Das der Handlung J. G. rt 
gehörige Barkſchiff „Juno“, 408 Reg.-Zons groß, i 
für den Preis von 7000 Mk. an einen ruffiihen Capitän 
verkauft worden. Die Zahl der Memeler Segelſchiffe 
iſt damit auf 10 geſunken. (M. D.) 


18. weſtpreußiſcher Propinziallandtag. 
(Special-Bericht der „Danz. Ztg.“) “) 
Zweiter Verhandlungstag am 6. Mär! 
(Schluß.) 


Der Landtag trat nunmehr in die Berathung des 
Berichtes über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten des Provinzlal-Derbandes ein. 
Bei dem Abſchnitt, betreffend die Irrenanſtalt Conrad- 
ſtein, entipann fi eine lebhafte Debatte über die 
Unterbringung der Geifteshranken der Stadt Danzig. 
Abg. Dr. Baumbach -Danzig ftellte an die Provinzial. 
verwaltung die Frage, wann die Provinz die 130 
Geiſteskranken der Stadt Danzig übernehmen werde. 
Im Herbſt 1895 werde die neue Irren Anſtalt 
zu Conradſtein mit 120 Kranken eröffnet. Die 
Provinzial - Derwaltung ſei nach dem Geſetz ver- 
3 die bedürftigen Geiſteskranken, bei denen 

erpflegung in einer Anſtalt nothwendig ſei, unter- 
zubringen. Die Stadt werde ſich genöthigt ſehen, wenn 
nicht ein anderweitiges gütliches Uebereinkommen ju 
Stande komme, den Rechtsweg zu beſchreiten. — 
Landesrath Hinze führte aus, daß von der Provinz 
nicht Uebermüßiges verlangt werden könne. — Am 
1. April 1896 würden in Conradſtein 600 Perſonen 
aufgenommen werden können, dann werde man 
weiter ſorgen können. die 130 Geiſteskranken der 
Stadt Danzig ſeien nur zum Theil hilfs- 
bedürftig und der Anftaltspflege unterworfen, die 
Provinzialverwaltung werde von Fall zu Fall prüfen, 
ob eine Kilfsbedürftigkeit vorliege und danach ver- 
fahren. — Nach einer Gegenbemerkung des Herrn 
Dr. Baumbach, in welcher derſelbe nochmals die Ver- 
pflichtung der Provinz, zur Aufnahme der hilfsbedürf⸗ 
tigen Geiſteskranken betonte, und einer Entgegnung 
des Landes raths Hinze und nach einigen Bemerkungen 
Bun Specialpunkte wurde der Bericht für erledigt 
erklärt. 

Der Provinzial-Candtag wählte dann einſtimmig 
Herrn Landesrath Kruſe unter den bereits mitge- 
theilten Bedingungen auf weitere 12 Jahre und mit 
5400 Mk. Gehalt zum zweiten Landesraih. 

Bei der Revifion der Jahresrechnung der Provinzial- 
Beſſerungs- und Landarmen-Anftalt Nonitt pro 
1892/93 ift erinnert worden, daß für den Unter- 
ftüyungsfonds kein Elat aufgeftellt und ſeine Ver- 
waltung überhaupt nicht ordnungsmäßſig geregelt ſei. 
Der Unterſtützungsfonds wird gebildet aus den über 
die Häuslinge verhängten Geldstrafen, den nicht ab- 
gehobenen Arbeitsprämien, dem ju Arbeitsprämien 
beftimmten ſechſten Theil des Arbeits verdienſtes, ſoweit 
er zur Gewährung der Arbeitsverdienftantheile Reine 
Verwendung gefunden hat und den Einnahmen aus 
Geſchenken, Sammelbüchſen und dem ohne beſtimmte 
Zweckangabe eingehenden Betrage des Fonds, welcher auf 
dieſe Weiſe entſtanden iſt. Derſelbe hatte am 31. März 1894 
einen Reſervefonds von 700 27 Mk., welcher durch Zufüh⸗ 
rung von a 100 Mk. allmählich auf DIR, erhöht 
werden ſoll. Die Einnahmen des Unterſtützungsfonds 
finden Verwendung: 1. zur Unterſtützung hilfsbedürf- 
tiger, entlaſſener Häuslinge, 2. in beſonders dringenden 
Fällen zur Unterſtützung nothleidender Angehöriger 
von Häuslingen, 3. zur Weihnachtsfeier für die Häu 


ſowie kränkliche Häuslinge, 5. jur Unterſtützung von 
Vereinen, wel ſich die Fürſorge für Entlaſſene, 
namentlich die Vermittelung von Arbeit und Unter- 
kommen für ſolche angelegen ſein laſſen und 6. zu 
Porto und ähnlichen Ausgaben für ganz mittellose 
Häuslinge und ausnahmsweiſe auch zu Prämien für 
ſolche Häuslinge, welche ſich durch beſonders ver- 
dienſtliche Ceiſtungen hervorgethan haben. Der Pro- 
vinzialausſchuß hat nunmehr einen Etat und Vor- 
schriften über die Verwaltung des Unterſtützungsfonds 
ausgearbeitet, Die Vorlage wurde ohne weitere De- 
batte einſtimmig angenommen. 

Der Rentier Cemhe in Neuftadt hat der Provinzial- 
verwaltung eine an das Terrain der Irrenanſtalt 
renzende Parzelle zum Kauf angeboten. Der 
Provinzial. Ausſchuß befürwortet den Ankauf, welcher 
im Intereſſe der Provinzial-Irrenanftalt liege und be- 
antragt, die zur Deckung des Kaufpreiſes in den Etat 
der vorbezeichneten Irren-Anſtalt eingeſtellten Geld⸗ 
mittel im Betrage von 5500 Mh. ju bewilligen. Auch 
der Ankauf der Grundſtücksparzelle wurde ohne De- 
batte genehmigt. 1 

Es folgte nun eine Vorlage wegen Bildung eines 
Fonds zur Förderung des Meiteratiensweſens. 

Durch den Staatshaushaltsetat find im vorigen Jahre 
bei Kapitel 14 Titel egtraordinäre Mittel „ur 
Förderung der Land- und Forſtwirthſchaft in den 
öftlichen Provinzen“ bereit geſtellt worden. Der hier- 
von auf Weſtpreußen entfallende Antheil iſt dem 
Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe zur Verwaltung 
übermiefen, während aus den Antheilen der Provinzen 
— und Oſtpreußen unter Betheiligung der Provinzial 


erwaltung mit entſprechenden Zuſchüſſen b 3 
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Fonds „jur Förderung 
bildet worden find, Go beträgt der pro 1894/95 ge- 
ſchaffene Fonds in Oſtereußen jährlih 80.000 Mh., 
namlich 50000 Mk. Staatszuſchuß und 30 000 Din. 
Provinzialbeihilfe. In Oſtpreußßſen hat die Bildung 


dieſes Fonds eine] außerordentliche Hebung 
der Beſtrebungen nach Bodenverbeſſerung, ins- 
beſondere durch Drainage jur Solge gehabt. 


Die ſtete Zunahme bedeutungsvoller Meliorations- 
projecte in der Provinz Weſtpreußen hat den Kerrn 
Miniſter für Landwirthſchaft beſtimmt, auch für die 
Provinz Weſtpreußen, vorausgefeht, daß die extra- 
ordinären Mittel jur Hebung der Landwirthſchaſt in 
den öſtlichen Provinzen in bisheriger Weiſe durch den 
Staatshaushaltsetat weiter bewilligt werden, vom 
rg 1895/96 ab einen Betrag von 18 000 Mh. 
unter der Bedingung zur Verfügung zu ftellen, daß die 


san erachten kann. Der Provinzial - Aus- 
chuß ftüht feine abweichende Anſicht darauf, daß 
mit Rückſicht auf 815 durch Ai 1 
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anweiſung zu empfangen und ihre Geſchäfte unter der 
Aufſicht Beffeiben ju führen haben, die Entſcheidung 
auf die Anträge von Beihilfen aus dem zu bildenden 
Jonds für uns in Anſpruch nehmen zu follen. Er würde 
es jwar ſehr bedauern, wenn der Herr Miniſter in 
Folge feines Widerſpruchs gegen die in Ausſicht ge- 
nommene Verwaltung qu. Fonds fein Anerbieten auf 
Ueberweiſung des Staatszuſchuſſes von 18 000 Mark 
zurückziehen ſollte, andererſeits aber kann er dem Pro- 
vinzial-Candtage, zumal in Anſehung der geforderten 
hohen Beihilfe aus Provinzialfonds, nicht empfehlen, 
der Beſtellung einer Commiſſion zuzuſtimmen, die weder 
in das Syſtem der Provinzial - Ordnung, noch in den 
Dermaltungsapparat der Provinz hineinpaſſen würde. 
Der Provinzial-Ausſchuß giebt der Hoffnung Raum, 
daß der Herr Miniſter bei erneuter Vorſtellung ſich 
feinen Gründen nicht verſchließen und ſich, bereit 
finden laſſen wird, die Verwaltung des Fonds ihm 
u übertragen. Sollte dieſe Annahme nicht jutreffen, 
o würde nur übrig bleiben, die im Etatsentwurf in 
Einnahme und Ausgabe vorgeſehenen Zuſchüſſe von 
18000 Mk. bezw. 30000 Mk. als nicht eingegangen 
reſp. erſpart in Abgang ju ſtellen. Der Provinzial- 
Ausfhuß beantragt: „Der Provinzial-Candtag wolle 
unter. der Bedingung, daß die Verwaltung des zu 
bildenden Fonds zur Förderung des Meliorations- 
weſens in der Provinz Weſtpreußſen dem Provinzial. 
Ausſchuß mit der Maßgabe übertragen wird, daß die auf 
die Verwaltung dieſes Fonds bezüglichen Beſchlüſſe des 
Provinzal-Kusſchuſſes der Zuſtimmung des Herrn Ober- 
Präſidenten bedürfen und falls ein Einvernehmen 
zwiſchen dem u e Ober-Präſidenten und dem Pro- 
vinzial-Ausſchuß nicht erzielt wird, die Entſcheidung des 
Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten einzuholen iſt, ſich mit Einſtellung des pro 
1895/96 in Ausſicht geſtellten Staatszuſchuſſes von 
18 000 Mk. 

in Einnahme und deſſelben Betrages, ver- 

ſtärkt durch einen aus Provinzial-Fonds 
ju entnehmenden Zuſchuß von 


.. [2 


Summa 30000 MR, 
in Ausgabe einverſtanden erklären und die Inabgang- 
ſtellung dieſer Beträge für den Fall genehmigen, daß 
die Entſcheidung über den Fonds dem Provinzial- 
Kusſchuß vorenthalten werden follte”. Der Referent 
der Etatscommiſſion Abg. Dr, v. Zander beantragte 
Namens der Commiſſion die Annahme des Antrages 
des Provinzial-KAusſchuſſes, da die Commiſſion die in 
der Vorlage niedergelegten Anſichten theile, aber über- 
jeust ſei, daß eine Einigung doch noch zu Stande 

ommen werde. — Der Landtag ſtimmte dem Antrage 
einſtimmig ju. f 

Wegen vorgerückter Zeit wurde nunmehr beſchloſſen, 
die Verhandlungen ſu vertagen und den Reit der 
Tagesordnung auf die nächſte Sitzung, welche heute 
Vormittag um 11 Uhr beginnt, zu verlegen. 


Vermiſchtes. 


Piſtolenduell. 

Berlin, 6. März. (Telegramm.) Geſtern hal 
ein Piſtolenduell im Grunewald zwiſchen einem 
Candidaten der Rechtswiſſenſchaft und einem 
Studenten der Philoſophie ftattgefunden, Erſterer 
wurde dabei durch einen Schuß in die Bruſt 
lebensgefährlich verletzt. Die Deranlaſſung war 
eine antiſemitiſche Scene im Wirthshauſe. 


Der Orkan auf den Fidſchi-Inſeln. 
Ueber den Orkan auf den Zidſchi-Inſeln am 
6. und 7. d. Mis. berichtet die deutſche „Nord · 
auftral. Itg.”: Die Inſel Tavunt iſt vollſtändig 
verwüſtet, alle Cocusbäume wurden umgerifjen, 
und es erfordert wenigſtens vier Jahre, um den 
gerichteten Schaden wieder einigermaßen zu 
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ro 


hleinere Rüften] chiffe verfanken. Die Bark „Ophir“ | 


ftrandete mit 600 Tonnen Kopra an Bord, und 
die deutſche Bark „Dione“, die vor zwei Jahren 
im Hafen von Brisbane lag, verlor alle Naſten. 


Auf der Inſel Rewa ift alles Zuckerrohr ver- 


nichtet, ſämmtliche Käufer find eingeftüurgt und 
viele Eingeborene getödtet, Der Fluß auf Suva 
ftieg 15 Fuß, Die Stadt hat furchtbar gelitten. 
Drei Kirchen, das Zollgebäude, die großen Speicher 
und meiſt alle Privathäuſer find zerſtört. Die 
Stadt iſt eine einzige große Ruine, Hunderte 
von Eingeborenen leben von Dingen, die ſich 
durchaus nicht als Nahrungsmittel eignen, und 
eine Dysenterie-Epidemie wird befürchtet. 


Ein neues unterſeeiſches Boot. 

Ein Mr. Seymour Allen hat ein unterſeeiſches 
Boot erfunden, welches, wie er behauptet, drei 
Tage unter Waſſer bleiben, jede Tiefe erreichen 
und ebenſo ſchnell unter Waſſer wie auf der 
Oberfläche fahren kann. Der Feind wird gar 
nichts von der Annäherung des Bootes gewahr 
und fo kann die Beſatzung in höchſter Gemüths- 
ruhe einen Torpedo an den Kiel des feindlichen 
Schiffes legen, um es in die Luft zu ſprengen. 
Ein Modell dieſes Bootes ſoll kürzlich in Melbourne 
probirt worden fein. Die Verſuche fielen angeblich 
höchſt befriedigend aus. 


Acclimatifation fremden Wildes. 


Je wildarmer unſere Forſten werden, deſto 
mehr muß man darauf bedacht ſein, ſie durch 
Einbürgerung fremden Wildes neu zu beleben. 
So führt man jetzt den amerikaniſchen Wapiti- 
hirſch ein, um mit ihm unſer Rothwild zu kreuzen, 
ſetzt böhmiſche Faſanen aus und ſucht den nord- 
amerikaniſchen und auch den megikanlichen 
Wildputer zu acclimatifiren. Mit dem mexika- 
niſchen Trutwild, dem ſogenannten Bronzeputer, 
find die Berfuhe nicht jo gut gelungen, das 
nordamerikaniſche Trutwild aber iſt überall da, 
wo man es ausſetzt und rationell gepflegt hat, 
gut fortgekommen. Nach einer interſſanten Ab- 
handlung des Kerrn Dr. Koepert- Altenburg in 
der Jagdzeitſchrift „St. Kubertus“ (Verlag Cöthen 
in Anhalt) iſt der nordamerikaniſche Wildputer 
in den im Kerzogthum Altenburg belegenen 
Leinawaldungen ſchon vollkommen eingebürgert. 


Der Seeweg nach Sibirien. 

Ueber den Seeweg nach Sibirien durchs Kariſche 
Meer äußerte ſich Ende Januar Capitän Wiggins 
in einer Derſammlung zu Petersburg [ehr ver- 
trauensvoll. Es tft dieſes um jo mehr hervor- 
zuheben, als Wiggins, als er kurz vorher auf 
der Rückfahrt von der Jeniſſeimündung in der 
Jugorſchen Straßze Schiffbruch gelitten hatte, von 
da mit Hilfe der Samoſeden auf dem Landwege 
nach Archangel gelangt war. Capitän Wiggins 
ſagte, der Seeweg nach Sibirien werde ſchon um 
deswillen immer wieder eingeſchlagen werden, 
weil viele Waaren den theuren Landtransport 


mit der im Bau begriffenen Eiſenbahn nicht 


Ordnung geſetzlich gewährleiſtete Selbſiverwaltung, nach 


tragen könnten. In den letzten zwanzig Jahren 
ſeien nicht weniger als 24 Expeditionen mit zu- 
ſammen 37 Fahrzeugen durch die Karaſee gemacht 
worden, ohne die geringſte Schwierigkeit vom 
Eiſe zu erleiden; kein Schiff ſei verloren gegangen, 


bis auf fein ZJahrſeug „Stjernen“, und 
ſei einzig und allein der Nebel ſchuld I 
Wiggins berief ſich dann noch auf die zahlreichen 
norwegiſchen Fangſchiffe, die in der Karaſee luſtig 
umhergefahren ſeien — eine Thatſache, die ſchon 
vor zwanzig Jahren von A. Petermann genügend 


rohlucher 9 ½. — Tendenz: matt. 


hieran 
geweſen. 


klar geſtellt wurde. Allerdings ſeien beſondere 
Schiffe nöthig und die Fahrt ſtreng an eine Zeit 
im Jahre gebunden. 


Die Strandung des „Droya“. 
Neapel, 5. März. Seit der vergangenen Nacht 
wird unausgeſetzt an der Flottmachung des ge- 
ſtrandeten Schiffes „Orona“ gearbeitet. Der Reſt 
der Paſſagiere iſt ohne Gefährdung an das Land 
gebracht; man ſtellte feſt, daß noch ein Matroſe 


geſtern Abend ertrunken iſt. (W. T.) 
Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 6. März. (Telegramm.) Tendenz der 


heutigen Börſe. Obwohl die Börſe zu Beginn eine 
ziemlich feſte Haltung zeigte, konnte ſich trotzdem hein 
lebhaftes Geſchäft zur Geltung bringen, weil aus Wien 
Nachrichten vorlagen, daß die Ueberſpeculation an der 
dortigen Börſe ſehr belangreich ſei. Zudem hieß es, 
daß die ftarken Abgaben in der Dresdener 
Bank, die auf den Curs weſentlich einwirkten, für 
Wiener Rechnung ftattgefunden haben. Es war daher 
der Verkehr in heimiſchen Banken ſchwankend. Im 
Eiſenbahnactienmarkte war die Tendenz vielfach un- 
gleichmäßig, ſo waren Lübeck-Büchener und Oſtpreußen 
ſchwächer, ſchweizeriſche Bahnen nach anfänglicher Luft- 
lofigkeit fpäter gut erholt, beſonders Gotthardbahn; 
italieniſche Bahnen ſchwächer. Mittelmeerbahn auf 
Minus von 17553 Lires in dritter Februardecade ge- 
drückt, Zeit lagen Buſchtierader auf lus einnahmen 
beider Linien, Combarden 3 rim Heinrich- 
bahn troz Minusemnahme feſt. Warſchau-Wiener 
ruhig. Schiffahrtsactien träge. Truſt-Dunamit ſtetig. 
Im Jondsmarkte waren Italiener matt, Ruſſen feſt, 
öſterreichiſche gut behauptet. heimiſche Anlagen ftill, 
Mexikaner ſchwächer, Canada -Pacific behauptet. In 
jweiter Börſenſtunde waren Creditactien ſchwächer, 
heimiſche Banken relativ gebeflert, Montanwerthe 
etwas anziehend. Sonſtiges ſtill. Im weiteren Der- 
laufe trat eine ganz u 1 in Montan- 
werthen ein — die Meldung, daß im oberſchleſi⸗ 
82 Kohlenbezirk in der zweiten Jebruarhälfte 

928 Wagen gegen 38 523 in der gleichen Periode 
des Vorjahres geſtellt wurden. Banken waren gut 
erholt auf Wien wegen günſtigen Verlaufes des dorti- 
gen Zahltages, Sehr feſt war die Hauſſe in Banken 
auf das Gerücht, die Discontogeſellſchaft und die 
Dresdner Bank verhandeln wegen Finanziruug eines 
Spiritus-Monopols in der Türkei. Montanwerthe 
lebhaft, ſteigend. Preisdiscont 13/9 

Frankfurt, 6. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 326, Franzoſen 332%/,, Lombarden 91¼8, 
ungar, 4% Goldrente 102,60, ital. 5% Rente 88,40, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 6. März. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,45, 3% Rente 103,55, ungar, 4% Goldr. 102.22 ½, 
Franzoſen 825,00, Lombarden 247,50, Zürhen 27,50, 
Kegupter — Tendenz: ſeſt. — Rohzucker loco 25,50 
Weißer Zucker per Mär; 26.87 ½, per April 26.87 ½, 
per Mai-Auguft 27,3 7/½m, per Oktbr.-Januar 27.87 ½,. 
— Tendenz: matt. 

London, 6. März. (Schluß- Courſe.) Engl. Conſols 
104½, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
10%, Türken 27½., 4 4 ungariſche Soldrente 101¼ 
Alegypter 1043/,, Platzdiscont 1½. — Silber 27½16.— 
Tendenz: träge. — Havannazuker Nr. 12 11, Rüben- 


rel Mär: Schluß ST 
Regierungsbonds, Procenifah 2, do. für andere Sicher⸗ 
heiten do. 2½, Wechſel — London (60 Tage) 4,873/,, 
Cable Transfers 1.89%, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60 Tage) 958, Aichiſon-, Topeha- 
u. Santa-Fé-Kctien 4, Canadian-Pacific-Actien 41, 
Central-Pacific-Actien 13¾, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul- Actien 55¼, Denver- u. Nio-Grande-Pre - 
ferred 341/,, Illinois-Central-Retien 84½, Lake Shore 
Shares 136, Louisville- und Naſhville-Actien 49 /. 
Newyork-Lake-Erie-Shares Bö/g, Newyork Centralbahn 
968, Northern - Pacific - Preferred 14¼, Norfolk and 
Meſtern-Preferred 10%, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Paeific-Actien 9½, Silver, 
Comm, Bars. 60¾. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 55/;, do. New - Orleans 5½. Petroleum 
matt, do. Nemnpork 6,30, do. Philadelphia 6,25, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 105 nom. 
Schmalz Weit. ſteam 6,75. do. Rohe u. Brothers 7,05. 
Mais behpt., do. per März 48¾. do. per Mai 49, 
do, per Juli 49, Weizen träge aber behauptet, rother 
Winterweizen 603/, do. Weizen per März 58¾, do. do, 
per Mai 59%/,, do. do, per Juli 59/, do. do. per 
Dezbr, 633/,. Getreidefracht n. Liverpool 23/5. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 16%, do. Rio Nr. 7 per April 14,70, 
do. do, per Juni 14,60. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 2½6. Kupfer 9.55. 

Chicago, 5. März. Weizen ſtetig, per März 521/,, 
per Mai 5¼½. — Mais ſtetig, per März 43. — Speck 
ſhort clear nom. Pork per März 10,25. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 6. März. Tendenz: ruhiger. Heutiger Wert 
9,00 M bez. incl. Sach Basis 880 Rendemen 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 6. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz! 
ſtiu. März 9,25 M. April 9.22 ½ M, Mai 9.32½ Al, 
Auguſt 9.62 ½ M. Oktober-Dezember 9,70 M. 

Abends 7 üyr. Tendenz: ruhiger. März 9,22½ M, 
April 9,20 . Mai 9,27), MM, Auguft 9,88 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,65 M. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 6. März. Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Er 


Fremde. 


N 
Straſchin, Ritter gutsbeſitzer. 
dürgermeiſter. Kelſer a. Carthaus, Landre rau 
Ange bach a. Bonin a. Tirchau, Rentier. Gabel 


mann. 
rer Preußziſcher Hof. Gillmann a. Dirſchau, Thieſſen 
a. Richter a. ld 


Sange a. 
Leipiig, 0 
Stettin, Eberfeld, Henna, Babel, Lichmann a. Hamburg, 
roll, Frankenſt Kelch 
ei „ 
4 1 


Derantwortliä für den polinſchen Theil, Feuilleton und De 
B. Herrmand. — den lokalen und prosinziellen, Kandels — — 
Theil und den übrigen redactioneſten Inhalt, forwie den Inferatenthallt 
A Mein, beide in Danna. 
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Waltmann-Putzig jüfiebit Rüumer- Ari nen 
Aal 0,40—0,60 u ver M, Kalbrichen und Gelee-Aal 
in Büchſen a 1,80 und 4,50 M. 


1 Statt jeder besonderen 
* Meldung 
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! Heute wurde uns ein 
Sohn geboren, 
Danzig, 6, März 1895. 
‘ Gustav Meinas 


und Frau, 
geb, Blottner. 
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Heute Sanmelladung 


nach 
Königsberg, Tilſit, 
Inſter burg, 
Gumbinnen. 


1135 Emil Berenz. 


Hauplpieh⸗ u. Pferdemarkt 
in Elbing 

Mittwoch, den 13, d. Mis. 

Diele Händler haben ihr Er⸗ 


i i icht geſtellt. 
— 5 Aus Bilbebrandt. 


Dankſagung. 

Ich litt an der Bruſt. Ich mußte 
oft über eine Stunde ununter- 
brochen huſten, um den Schleim, 
ber ſich nur ſchwer löſte, heraus 
ubekommen. Ich war während 
er Krankheit ſtark abgemagert, 
t ſchlamperte und das 


Kaum hatte N 
Medikamente gebraucht, fo hörtel ; 
ber Huſten ſchon auf und ich 

hite mich wieder fo geſund, 
wie zuvor, Ich ſage Herrn Dr, 
Kope meinen größten Dank. 

(gez.) Johann Feulner, 
3593) Schuhmachermeiſter, 
Schnappen hammer, B. Bernſtein 


Helene Wiens, 


Danzig, 
Brodbänkengafie 47, 2. Etage, 
KAtelierfürDamen-Eonfection, 
Anfertigung 

feinſter Ball- und 
Geſellſchaftsroben, eleganter 
ſowie einfacher Bromenaden- 
5 und Haus-Anzüge. 


Meine 


Waſchmaſchinen 


= Stuck-Syſtem = 
find unentbehrlich in jedem 
Haushalte! 


he 


Erſparniß bei 8 Wüſche 
Probemaſchinen 75.3 pro Tag. 


Wringemaſchinen 


— WMäſche⸗Schoner — 
mit beſten Gummiwalzen 
15 H 16 K 50 , 18 H, 20 M 
Erſatztheile vorräthig. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2, 


ſchtig für ſparſame 
micht ü Bari 


Hausfrauen. 


MBöhneder Flanellreſte!! 


aſſend zu Kleidern. Röcken, 
Blouſen und Negligee Zwecken 
ver. tedes Quantum gegen Nach- 
nahme oder vorherige Einſendung 
des Betrages per Pfund 3,50 Ai 
incl. Verpachung. Nichteon⸗ 
venirendes wird bereitwilligſt 
umgetauſcht. 
Das Versundhaus 


Bernhard Levy, Pößneck. 


Specialität: . 
Cheviots u. Kammgarne 

versendet direct an die 
Privatkundschaft_ 


reichhaltige Muster- 
Oolloction der im 


Stoffe wird 2 
Garantie . 8 


. 


direct vom Fabrikplatz. 


Hüte für 


Männer. 


&eheim - Wechanik. 
ME Gofort Erfolg! gi © 
rochüre mit 2 
ſtaatsbehördlichem Ur- © 
theile und amtlichen 
Gutachten weltbekannter \ 
Profefforen. ’ 
France für 60 3 Marken. 
Es exiſtirt nichts Aehnliches. “ 
Paul Gassen, Civ. Ang., 
A Rh. (2977 
2 75 — 
Spgieniicher Schutz. 
(Kein Gummi.) 
Kunderte von Anerkennungs- 
ſchreiben von eriten u. K. über 
. liegen zur 
in aus. 
½ Schachtel (12 Stück) 3 M. 
- achte! 1.60 AN 


in DV. Hnolmarkilit. DuL ih 
Nicht gut, Held zurück. 
Schinken, geräuchert. M 0,70 
Rollſchinken 77 Ane - 235 
25 r. od. unger. . 8 5 
a amtlich untere 
ſchwer, von feinſter 


ualität, liefert frachtfrei geeggſien auch unter Mach. 


let Wehr (Kheinland).'nabme 


für Wiederherstellung des Freiburger Münsters. 


Hauptgewinne 


50000 Mark, 
20000 Mark. 


Ziehung schon . 
am 15. u, 16. 
März 1895. 
Loose à 3 Mark, 


11 Loose = 30 Mark, BER pie Vermittlung koſtenlos ift,| Draterialmaaren - 
Porto u. Liste 30 3 


empfiehlt und versendet a ee Se Deren 7 
das &eneral-Debit _3wi 
2 2 hbaſter, Comtoiriſten pp., ſowie y 7 
CarlHleintze lm: w 6 inderaätt. . I. l. Il. Kl, 
Berlin W., m 
Unter den Linden 3. 
(Hötel Royal.) 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Telegramm-Adr.: 
(2620| „‚Lotteriebank-Berlin‘*. 


In Danzig zu haben bei: 


\arl ü 1 d t . 
Carl Feller Jr., — W Seerlen deni Warschau i 
Jopengasse 13, 


Ecke Portechaisengasse. — Emat,Sinders: indergarin.Il.Al,,Stuben- 
Loose versende u: 


Stadt- 


Donnerſtag, den 7. März 1895, 
Abends 7 Uhr: 
113. Abonnements-Vorſtellung. 


Danziger Kirchenbau Lotterie. 


Ziehung beſtimmt den 15. Mär; d. J. 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perfonen i. W. von 3000 Mark. 


4, Serie grün, 


2. Hauptgewinn: Ein filb, Tafelauffa in Geſtalt des Neptunsbrunnens und IR 
a zwei ſilberne Armieuchter im Werthe von 1500 Mark. = Hänſel und Gretel. 
3. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geftalt des Danziger Nath-⸗ Märchenſpiel in 3 Bildern von Adelheid Wette. 
5 hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 1 0 15 ufik von Engelbert Humperdinck. 
5% Loose A 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark egie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


1. Bild: „Daheim“. 2. Bild: „Im Walde”, 


vorräthig beim Hauptveririeb ild: „Das Knusperhäuschen. 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, „ Derfonen: , 6 de 
und bei den Derkaufsſtellen: Expedition der Danziger Zeitung, Carl Fell nior, 4 ö 5 . Franz Seebach. 
Jopengaſſe, Herm. Lau, Sang alle, Carl Peter, Dahhaufchegakte, Sabel 2. Anis erkrud, ſein Weib. a RE Joh. Brachenhammer. 


| deren Kinder ; Fo: 5 | Katharing Gäbler. 


5 Langgaſſe, Guſtav Döll Nachflar., Gerbergaſſe, J. Haeler, Kohlenmarkt, A. Meyer ing 
J iegengaſſe, A, Neiß, Cangenmarkt, Guftav Ehesrnie, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde- . Hübih. 
3537| gafle, tomie bei fämmtlihen Jumelieren und zahlreichen durch Plakate kenntlihen Per. a ⁵ĩðͤ 
Raufsftellen. (3158 et Marie Ceran 
5 ieee . 14 Engel des Abendſegens. Kinder. 6 


Hierauf: 


Das Nachtlager in Granada. 


Romantiſche Oper in 2 Aufzügen von Friedrich Kind, bearbeitet 
von Braun. Muſik von Konradin Kreußer. 
Regie: Joſef Miller. — Dirigent: Eduard Pöli, 
Berfonen: 
...... Joſephine Grinnina⸗ 
„ Er HP er Sigurd Lunde. 
ee hen er... Granit: Breule, 
225 er Hirt. Gabrielens Be ans 3 
2 ram Seebach. 
Bedro N ER I Joſef Miller. 
Graf Otto, ein deutſcher Ritter Hugo Gerwink. 
Höflinge, Jäger, Hirten, Hirtinnen. Zeit: Mitte des 
6. Jahrhunderts. 


in der Annen -Kapelle, Trinitatiskirchengaſſe, 
vom 6. bis 10. Mär: 1895, um 6 Uhr und 8 Ahr Abends. 
„„Reſervirter Platz 1 M, Sitzplatz 50 3. Schüler 25 3. 
Billete zu bestehen bei den Herren: Momber, Loemens, 
Langgaſſe, Mix, Cangenmarkt, Corenz, Brociynski, Mab- 
kauſchegaſſe, Ziemſſen's Muſikallenhandlung, Hundegaſſe, 
Dranrhardt, Poggenpfuhl und an der Abendhaſſe. 
NB. Sonnabend, den 9. März von 6—7 Uhr für Volks- 
ſchulen. (4360 


* 
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Alters- und Kinder -Versorgung 

gewähren Leibrenten- und Kapital-Versicherungen bei der 
Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin W. 41. 
Die seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht bestehende 
Anstalt zahlt z. B. 50 Jährigen 6% %,, 60 Jährigen 9% , 70 Jährigen 
13/ & Leibrente. 39 
Dividendenberechtigung. 
Prospecte und nähere Auskunft ? 

Herrn P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6, I Tr. 


N 


Nach beendeter Inventur 


Luxus- und Gebrauchs-Gegenstände 
zu ausserordentlich billigen Preisen 
zum Ausverkauf gestellt. 


Es befinden sich darunter besonders: 

Petroleum-, Tisch- u. Hängelampen, Armleuchter, 
Zinkguss-Waaren, Vasen, 
Schmucksachen in Granat u. Jet etc., 
Fächer, Shlipse, feine seidene Regenschirme 
und viele andere Sachen. 


Bernhard Liedtke,, 


Langgasse 21, Ecke der Postgasse. 


WB 
Fette Puten 


lind zu haben Langgarten 8, Il. 
Al Schon tür 8% Mar 
liefere 50 Meter 1 Meter hohes 
verzinktes 


(4311 


5 (26 
Vermögze 89 Millionen Mark. 
ei: 


Danizg: 
Karl Schnuppe 
Langgasse 73 


EITITEERFERTFTEEPFEFTTEFTELTTELEGEE 


Se Goethe 
Austrationen. 


nitt. 
asch 


N 


Beſte vollkommen ftaubfreie 


Bettfedern und Daunen, 


das % 50 3, 1 A, 1,50 U, 2, 2.50 u 


und Draht gratis durch 
Rustein, 
Drahtwaaren -Fabrik, 
Ruhrort am Rhein. 
Ein junger 
I ftrebfamer Beamter 
bittet barmherzige und ebelden⸗ 
kende Menihen um ein Darlehn 
von 150 K auf ein Jahr gegen 
hohe Zinſen und Garantie eines 
ſeſtangeſt. gut fituirten Beamten. 
Gefl. Offerten u. Nr. 4461 an d. 
Expedition dieſer 31g. erbeten. 


2000 Mark. 
Ore 


S. Roeder's reer Mürzen fetter 


3234 Geld - Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


Wente 


e Soso 
„ BREMER BORSENFEDER, 


nstein & Ko 


rka (Etikette und Namen gesetzlich geschützt.) 


Zeldbahnfabrik, ( Son mir 
2 Danzig, Fleiſcherg. 55, 
An- u.Verkauf. offetiren 


me Todesfalls iſt 
Marienburg ein an einer 
der Hauptſtraßen, dem Schloſſe 
gegenüber, in terraflirtem Garten 
belegenes, gutes Wohnhaus mit 
Zimmern, für Beamte und 
Rentiers ſich beſonders eignend, 
preiswerth zu verkaufen. : 
Näheres Dom. Gemlin bei 
Pr. Stargard, (4273 
Ein gut eingeführtes, renom- 
mirtes Wäſche - Geihäft in 


füuflih u. niethsweiſe ES 
Stahl- und Holz-Lowries aller Art, 
Stahlichienen, feſte u. transportable Gleiſe, 


neu und gebraucht. 


4 2 7 1 28 Brodbänken 1 
IMerkäuferinnen für_Zapıfferie-, Offiier-Bargon-Fogis ES na gaſſe 4 
Kurz- u. Weißw., Material- u. aebſt Burſchengelaß perſetzungs⸗ errſchaftliche Wohnungen, 
Schnitiw.⸗Geſch. 1. foal. od. ſp., e as per 1. N ae A I 
. Di 8441 100 ung 2 ſowie reichlichem Zubebör zu ver- 


miethen. Näheres Brobba 5 
f S Stellenfuchende jeden änken 


5 


083 
S. Roeder, Königl. Hoflieferant, 
Stahlfedern- u. Federhalter- Fabrik. 


Berlins. 


Für ein umfangreiches 

- und Waaren-Agen- 
a Affecurany-Be- 
ſchäft wird ein 


Lehrling geſuch 


it entſprechender Schul- 
1 75 "Seibiigeichriebene 
en em 
Pebenstauf, erbelen sub 
i g. 


gaſſe 11, 1 2 . 
Berufs placirt ſchnell Reu- g zen (4325 


re Kaiſerhof. 


Permoferftrahe 6. äheres Zoppot, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 43, 
Empfehle dem geehrten Dösn- 


Danzigerſtraße Nr. 16. (4065 
Verſetzungshalber Langer Marti 1 kum meinen 3 
di die de ae Ae Mittagstiſch 


4353 an die Exp. d. 3 
N 
h z Weidengaſſe 32 iſt d. Sgal-Etage, 
e e eee Zum 1. April gte. 5 Simm. nebft Sub. aleie 
kaufen geſucht. 5 .fofe ) oder 1, April ju vermiethen. zu permiethen. dei in und außer dem Haufe, ſowie 
Gefl. Adreſſen unter Nr. 4455|ri äuferis ‚Dei hohem| mangfunz 63 if ın der 2, Cage] Meldungen von 1 übe bei] Speiſen ü la carte 
Jan die Exped. dieſer Ztg. erbeten. R. Krüger. iu jeder Tageszeit. Dohatiääten 


Dresden, 
2 8 

Eine Schaufenſter- 
Scheibe, 


die rechts gelegene Wohnung, 
2 { beſt. a. 3J im., Fremdenſtube, Küche, 


f 5 7 ju Hochzeiten und Zeſtlichkelten. 
ellen. IiRnn ae ee ee ee Blöde (geiſtesſchvache) und e 
pr 2 unter Beifügun 7 ; 5 
Kaufmänn. Verein |ind an adreifiren an e Mebnung won? Sinn, ſieche Kinder Gambrinus-Salle 
von 1870. h. Elkan Nachf., o . ſowie Erwachſene finden Auf- Netterhaneraafie 3. 
tür Selene Ztorn Meitpr. __ (Gr. Moliweheroafe 8, im Aden Riba Aunder ber Sehen J rahſtüch. Mut Tr 


ung 
mittelung. 


unterricht u. Ausbild. im Hand 
werk. Proſp. vers. 


Frühſtück-, Mittags- 
u. Abendſpeiſenkarte 


F Gtadt wi 8 

Jr Brogene, oder au Brodbänhengaffe 41 
ulift eine herrſchaftl. Wohnung zum © „luth. Lagarııshaus 

werden höflichſt gebeten, die ein pachten geſucht. Kauf nickt aus-|Breife von 1050 M zu verm. In Sürftenwaldes Gpret. 


zu mäßigen Preiſen. 
loſſen. n grohes möblirtes, bequem üler höherer Lehranttalntel Aus 
erten unter 4450 an die E gelegenes Vorderzimmer an Schſinden Ne gute Benlion — — 


i 
Expedition dieler Zeitung er-||_5° Herren mit Penſion zu Poggenpfuhl 822 I. [Königsberger u. Münchener 
vermiethen. (4307| Swer Anaben „finden gute 5 Bier. 

Heilige Heiſtgaſſe 43, 2 Tr. gewiſſenhafte Benfion Säle zu Geſellſchaften. 
pon längere Zei 2 ee ’ 5 heub, oggenpfuhl 30 II. Diners und Goupers in und 
3. Schmidt, Jopengaſle 26, I. auch ſolche, die Ion aren ſuchen M an 7 außer dem Haufe, 
in Familien thätig waren fuhen|mohn. zu vermiethen, Näh. dal. hl 102) et 
Yung, Cite Bang. Steinerguie 89.3 8 Verein Frauenwohl. u: „en ene 


Die Herren Chefs, für welche 


Es haben ich bei dem U 
zeichneten ſehr tüchtige Buch- beten. 


Hieſiges Speditions- u. 


— N Commillionsgeihäft ſucht b ar 88 Suche eine eber 7175 Mts., 
einen Lehrling Möblirte Stube Bereinsſitzung Geschw. Hosen. 
mit der Berechtigung zum \ Dame im ſtädtiſchen Gnmnafium. Breitgaſſe 3. 
mit Penſion für eine alte Dam ese Donneritag, den 7. März: 


ildetes J. Madchen aus guter bei anſtändigen Leuten. Bei ge i 8 
i eihen an prechung von Dereinsange- ‚A ft 
er Se die een e Jellung u. legenheiten. Referat der Fr. Dr. biſtsgr. Abier k 
8 mt N 


bei ält. D : 3880 über Zellſchriften. Cogeert. 


Der Borftand. Mühen gratis, ff. Bockwürſte 
Hundegafie 88, 


P. G. 30. 
2 Treppen, ift per 1. April ate unt be, Adr. abb. 
eine Wohnung von 6 Zim- in! Sie werden w. d. Reinen 
mern für 1200 M zu ver. abgeſandt haben. 4463 
2 —.— 2 lize.. von — 
—I un r. Druck und Derla 
von A. M. Kafemann — 


et 
— einjährigen Dienſt. a 
Adr. unter 4404 an die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 
— 
B 


onnen mit Fröbelſcher 


Schneiderei 


bildung oder 


LCommiſſtonsbureau von Unger, 
— Krakauer Vorſtadt 9. 


Von heute ab 
Anſtich von 
Elbinger Bockbier. 
4453) A. Ruttkowski, 


Kinderm. in Schneiderer u. f. N 
Handarb. vertr., desgl. t. Mädchen Geltung erhält Jeder überall, 
— Kol, Dal. k. ſich Mädchen jahlr.m, Jord, unbed. p. Poſtk, Stell. 

„Jeutike, Brodbänkeng. 9, 1 T. IAusw. Courier, Berlin-Weſtend. 


